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Gutes Einvernehmen zwischen Bulgarien und Griechenland.
Auflösung der griechischen Kammer. — Unruhen in Indien.

Me MelsW Beft.itfll Wime
Ui mp  uni) o» Lee MraitenM.
KeErstürmuiig derJvar-Höhen

bei Bogutowaz.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

Wien . 12. Nov. (Drahtbericht.) Amtlich
! hjrß verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zn denKämpfen nordwestlich Czartorysk wur-
, gestern4 russische Offiziere und 230 Mann ge-

ngen genommen.
Bei Sapanow haben wir mehrere Nachtan-

abgewiesen; hinter unserer Putilowkafront
Wkde1 Offizier des russischen Jnfanterie -Regi-
,knts Nr. 407 festgenommcn, der sich in östcrr.-
inigarischcr Uniform durch unsere Linien geschli-

| che« hatte, um Kundschasterdienst zu versehen.
sizicrs-Abteilnngen haben fcstgestellt, daß die
Korminbache, südlich Garajmowka stehenden
dlichcn Truppen unsere Verwundeten niedcr-

cht haben. Hier wurden auch rusiischc Horch¬
te» in österreichisch-ungarischer Uniform äuge-

Drei englische Doppeldecker heruntergeschossen.

S34 Russen kriegsgefangen.
Deutsche Truppen auf den Gebirgskämmen Serbiens.

1700  Seröen aefonpen unö elf GesWe crficotet

itn.

deutscher Tagesbericht vom 1l . Novemb.

Grohes Hauptquartier , 12 . Nov.
Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front nichts Neues.
Zwei englische Doppeldecker  wurden

im Luftkampf heruntergeschossen,  ein
Dritter mutzte hinter unserer Front
notlanden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht

| Sekrfjelte sich gestern vormittag das heftige ita
l faifdje Artilleriefeuer an der ganzen Kampffront

Svorgestrigen Tages . Hierauf griff feindl. In-
ne abermals den Brückenkopf von Görz und

«Hochfläche von Doberdo unaufhörlich an. Wie-
: brachen alle Stürme unter furchtbarsten
rlustcn der Angreifer zusammen. Wiede rhal-
>unsere Truppen alle ihre Stellungen fest in

lhänben. Vorstöße des Gegners bei Zagora und
im Vrsic-Gcbietc teilten das Schicksal des Haupt-

| «griffet
An der Dolomitcn -Front griffen die Italiener

Iwch an den letzten Tagen unsere Stellungen auf
| tat Spitze und an den Hängen des Col di Lana

gmals vergebens an.
Tic amtlichen Prcffe-Bcrichte der italienischen
Gleitung über die Ereignisse in diesem
nc sind vollkommen falsch und können wohl

' 8Uf Kanz unrichtigen Meldungen beruhen.

Südöstlicher Kriegsschaupatz.
. Auf der ganzen Front sind die Verfolgungs-

>se im Gange. Im Jbartal haben deutsche
rn vor Bogutowaz die beiderseitigen Höhen

^Tie Armee des Generals von Gallwitz nähert
'ien Höhenkämmcn des Jastrebaz -Gebirges.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v.Lindenburg u.des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Die deutschen Truppen , die gestern

am frühen Morgen südlich der Eisen¬

bahn Kowel - Sarny einen russischen An¬
griff abschlngen , nahmen dabei ^vier
Offiziere  und 230 Mann gefangen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Verfolgung wurde fortgesetzt.
Südlich der LinieKraljewo - Trs-

tenik  ist der erste Gebirgskamm über-
schritten.

Im Rasinatale südwestlich von Kru-
zevac  drangen nnsere Truppen bis
D up ci vor . Weiter östlich sind Rib a re
und das dicht dabei liegende Ribars-
ka - Banja  erreicht.

Gestern wurden über 1700 Gefang ene
und II Geschütze erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Am 10. November ist das in der genannten
Bucht gestrandete Torpedoboot  vollstän-
dig g e t u n k e n. Bei Ari Burnu und Kan-
lifert  zerstörten wir eine feindliche Bomben¬
werferstellung . Bei Sedd - ül - Bahr  fügte un¬
sere Artillerie feindlichen Truppen , die sich damit
beschäftigten. Drahtverhaue vor dem linken Flügel
zu errichten, ziemlich st a r ke V e r l u st e zu. Ein

!r e u 3 e r und zwei Monitors  des Feindes
nahmen bei Anaforta und bei Sedd-ül-Bahr , ohne
Wirkung,zu erzielen, an dem Feuer der Land¬
truppen teil. Sonst nichts von Bedeutung.

^«kucrliche Beute beträgt hier 1400 Mann , 11
tze. 18 Munitionswagcn und einen Brückcn-

bulgarische Armee hat an ihrer ganzen
»ie Morawa-Uebergänge erzwungen.

b.  Hofer , Feldmarschall-Leutnant.

Türkischer Tagesbericht.
englische Unterseeboot E 20

versenkt.
Konstantinopel, 12. Nov. Das Haupt-
berichtet: Dank den neuen von unserer

^gnffenen Schutzmaßnahmen ist das eng-
'Unterseeboot „E 20" am 5. Novem-
jfo  D ardanellen zum Sinken  g e-
^rden ; drei Offiziere und sechs Matro-
^esatzung wurden gefangen genom-
Das erwähnte Unterseeboot, eines der
^sten der englischen Marine,

zwei Monaten in den Dardanellen.
Meter lang, verdrängt 800 Tonnen und

, Oberfläche des Wassers eine Geschwin-
** *9 Meilen , unter Wasser 18 Meilen.
W Torpedoausschußrohre und zwei

kanonen. Die Besatzung betrug 30

wenn die M o n i t o r e das Ufer des
?on Saros zu beschießen versuchten.

Das englisch- französische Expeditions¬
korps in Mazedonien.

Eine energische Forderung Frankreichs.
Konstantinopcl , 12. Nov. (Ctr . Frkft.) Aus

Saloniki wird zuverlässig gemeldet, daß sich der
Abtransport englischer Truppen an die serbische
Grenze, der bisher belanglos war, nunmehr in
größerem Umfange vollziehe. Glaubwürdig wird
versichert, daß sich England zu einer erhöhten An-
strengung erst auf Grund eines fast an ein Ulti-
matum grenzenden ftanzösischen Schrittes ent¬
schlossen habe. Gewgeli und Doiran sind von den
Entente -Truppen als Operationsbasis ausgebaut
worden. Bisher sind in Saloniki 70 000 Franzo¬
sen und 26 000 Engländer gelandet.

In Saloniki ist in englischen Offizierskreisen
das Gerücht verbreitet , daß Lord Kitchener dem¬
nächst eintreffen werde.

Auflösung der griechischen Kammer.
Genf,  12 . Nov. (Ctr . Frkft.) Amtlich wird

aus Athen bestätigt , daß die Kammer gestern auf¬
gelöst worden ist. Die Neuwahlen finden am 6. 19.
Dezember statt.

Serbischer Rückzug nach Albanien.
Berlin , 12. Nov. Laut „Köln. Ztg ." meldet

der Secolo , der serbische Kricgsrat habe sich in
Anwesenheit der Mitiltärattaches des Vierverban-
des zum Rückzug entschlossen, um die Reste der ser-
bischen Armee nach Skutari oder Durazzo zu
retten.

Hier und dort versuchen Teile des absterbenden
Heereskörpers verzweifelte Vorstöße, so in der
Gegend von Monastir , wo die bulgarischen Kräfte
einen serbischen Angriff blutig abgewiesen haben
und siegreich über Prilep hinausdrangen . Nach
einer sonst nicht beglaubigten weiteren Meldung
soll die bulgarische Kavallerie bereits in Prisch-
tina eingerückt  sein.

Dre Finanzlage Rußlands ist eine verzweifelte.
Allerdings verfügt der russische Staatsschatz noch
über eine beträchtliche Goldreserve, die England
gar zu gerne an den Strand der Themse herüber¬
locken möchte. Aber so dumm sind die Moskowiter
denn doch nicht. Sie wissen ganz genau, daß in
der Stunde , da sie sich ihres Goldschatzes ent-
äußern der Kurs des Rubels auf dem Weltmärkte
exx}. faungSIofer wird und Jahrzehnte vergehen
müssen, ehe sich Rußland wieder erholen könnte.

kef)Qlten ste ihren Goldschatz und pumpen
frisch drauf los nach allen Richtungen der Wind-
rose. Heute ist es nur ein Mann der Duma , der
das offen ausspricht, in einer Woche schon wird
es ganz Petersburg sagen, und in einem Monat
kann das geschehen sein, was England um alles
in der Welt verhüten möchte.

Um was handelt es sich denn eigentlich in die¬
sem Kriege noch? Um Aegypten.  England setzt
Himmel und Hölle in Bewegung, um den Suez - "
kanal und Aegypten zu retten . John Bull weiß
ganz genau , wo man ihn am Genick packen und
zu Boden schleudern kann. Das muß verhindert
werden , und darum sagt die englische  Regie-
rung : Wir kämpfen bis zum letzten Rüsten und
Franzosen . . . . Je lauter die französischen
Staatsmänner verkünden, daß der Siea vor der
Türe stehe, desto weiter entfernt sich die öffentliche
Meinung in Frankreich von jeder Hotfnung auf
einen siegreichen Ausganq. Nur eine furcht-
bare  Sorge drückt die Gemüter der Gallier:
daß Rußland seine Schulden nicht bezahlt!

Wer kann nach einem verlorenen Feldzug Ruß-
land zwingen, die französischen und englischen
Gläubiger zu bezahlen? Wenn jetzt in der Duma
laut über die ungenügende Waffenhilfe der Eng¬
länder und Franzosen geklagt wird — und das
wird geschehen so sicher wie Amen in der Kirche —
wenn ein neuer kluger Mann an der Spitze der
Regierung sich einfach dem „Volkswillen beugt " u.
„gehorsam der Duma" Frieden  schließt und
die Bezahlung aller Staatsschulden rinstcllt , dann
ist keine Macht auf Erden imstande. Rußland zur
Bezahlung zu zwingen.

Daß Rußland vor einem inneren Staats¬
bankerott  nicht zurückschreckt, hat es schon
mehr als einmal bewiesen. Der große deutsche
Nationalökonom Roscher  hat es prophezeit, daß
„Rußland in seiner gewaltigen Verschuldung die
stärksten Waffen gegen seine Bundesgcnosten be-
sitze."

Der Krieg im Westen.

Serbische Kampfesweise.
Sofia , 12. Nov. (Ctr . Bln.) Beim Rückzug

durch Kumanowo (Mazedonien ) vernichteten
die Serben über 100 Häuser. In Egri Palanka
plünderten  sie die Kirche unter dem Vor¬
wände aus , daß der Erlös der Kirchengeräte dem
serbischen Roten Kreuz zufallen werde. Im
Kampfe mißbrauchten die Serben Weiße
Flaggen  und eröffneten bei Annäherung der
bulgarischen Truppen das Feuer . Dies gelang
nur während der ersten Kriegstage. Jetzt wird die
nötige Vorsicht und Strenge beobachtet, zumal fest-
gestellt wurde , daß die Serben bei To des strafe
Auftrag haben, sich den Ungarn und Bulgaren um
keinen Preis zu ergeben. Die Serben schleudern,
wenn sie umzingelt sind, mit Vorliebe Hand¬
bomben.

Französische Uebcrläuscr.
In einem Feldpostbrief  eines jungen Ber¬

liner Kanoniers : „Im Trommelfeuer"  in
der „Voss. Ztg ." heißt es u. a.:

Vor Givenchy, 14. Oktober.
Am 25. September hatten die Einwohner schon

heimlich Girlanden geflochten und Kuchen gebacken,
so stark war ihre Hoffnung auf den Durchbruch.
Sie haben sie wieder fortpacken müssen, diesmal u.
immer wieder ; denn wir lassen nichts durch. Seit
dem letzten großen Ansturm am 11. Oktober scheint
die Müdigkeit unter den Franzosen, die Resigna¬
tion des Mißerfolgs nach solch entsetzlichen An¬
strengungen . auch immer stärker sich in Taten um¬
zusetzen: so viele laufen über. Wir konnten gestern
von unseren Geschützen aus ganz genau beobachten,
wie sie über die Höhe kamen. Sprungweise , Hände-
hochgehoben, möglichst nach rückwärts Deckung
nehmend , verschwand einer nach dem andern
plumps in unseryi Graben. Ich sah so allein
über 150.

Der Kronprinz an die Armierungssoldaten.

Ernste Anruhen in Indien.
WB . Ncwyork, 12. Nov. Tie Associated Preß

meldet aus Washington: Nach hier eingetroffenen
vertraulichen Meldungen gilt Kitcheners endgiltiae
Mission Indien . Nach denselben Mitteilungen
sieht sich die britische Herrschaft in Indien ernste-
ren Unruhen gegenüber, als außerhalb amtlicher
britischer Kreise bekannt war.

Rußlands Trumpf.

unsere Artillerie zum Schweigen
und k>' ^ 3U  entfernen . Bei Ana-

Kemikliliman  zwang unsere Ar-
endlichen Schiffe,  die sich dort
^ entfernen.

Das serbische Leer auf der Flucht.
WB . Wien, 12. Nov. Die „Reichspost" meldet

aus Sofia : Die Lage des serbischen Heeres gestal¬
tet sich auf der bulgarischen Front immer verzwei¬
felter . Der Rückzug ist stellenweise fluchtartig.

lieber Rußland und Frankreich schreibt der
Wiener Mitarbeiter der Deutschen Warte u. a.
folgendes:

Nun endlich hat ein schlauer Moskowiter Farbe
bekannt . Ein Duma-Mitglied ist so unvorsichtig
gewesen, es auszuplaudern , daß Rußland an kei¬
nen Erfolg der französisch. Offensive mehr glaube,
daß man sich vom Balkanabenteuer an der Newa
nichts mehr verspreche, und daß nunmehr das hei-
lige Rußland aus Selbsterhaltungstrieb darauf
verzichten müsse, den I r a n z o s e n die 20 Mil-
liarden Schuldverbindlichkeiten zu¬
rückzuerstatten.  Knapp , flar und unver¬
froren hat der Abgeordnete der sehr ehrenwerten
Duma dieses Bekenntnis seiner schönen Seele der
Mitwelt offenbar^

Berlin , 12. Nov. Der Kronprinz hat am 31.
Oktober den nachstehenden Armeebefehl an alle
Arbeiter - und Armierungs -Formationen seiner
Armee gerichtet:

„Wenn ich in letzter Zeit zu meiner freudigen
Genugtuung Gelegenheit nehmen konnte, den
Truppen meiner Armee meinen Dank und meine
Anerkennung auszusprechen für die heldenmütige
Verteidigung unserer Kampfesfront, so liegt mir
heute daran , die Verdienste der Arbeiter- und Ar¬
mierungs -Bataillone zu würdigen, die in schwerer
pflichttreuer Arbeit dazu beigetragen haben, dem
Feind jeden Fußbreit Bodens streitig zu niachen,
den wir mit dem Schwert in der Hand genommen
und den das Blut unserer gefallenen Brüder zu
unserem Besitz gemacht hat. Nicht jedem ist es im
Kriege vergönnt , die Waffe gegen den Feind zu
tragen . Auch die Männer , die in rastloser Arbeit,
oft in schwerem Feuer mit dem Boden ringen , um
denselben zu einem immer festeren Bollwerk auszu¬
gestalten , stehen in treuer Wacht vor dem Feind u.
haben Anspruch auf den Dank des Vaterlandes.
Wenn ist diesen Männern heute meine besondere
Anerkennung ausspreche, so tue ich das in der fel¬
senfesten Ueberzeugung, daß sie auch weiterhin in
derselben Pflichterfüllung dazu beitragen werden,
die stählerne Mauer unserer Hceresfront, deren
Weltruf alle Zeiten überdauern wird, zu einer un¬
überwindlichen Schranke gegen jeden feindlichen
Ansturm zu gestalten. Dieser Befehl ist allen Ar¬
beiter - und Armierungs -Formationen bekanntzu¬
geben." «
Die englische „freiwillige" Zwangs-Rekrutierung.

London, 12. Nov. (Ctr . Frkft.) Lord Derby,
der Chef des Rekrutierungswesens teilt mit , er
habe von Asquith die Ermächtigung erhalten.



Kenn sich nicht eine gnugende Anzahl tauglicher
junger Leute , die bei der nationalen Arbeit ent¬
behrt werden könnten , bis zum 30. Hkovember hat¬
ten anwerben lassen , Zwangsmaßregeln  zu
treffen , bevor man dazu übergehe , die zum Dienst
eingetragenen verheirateten Männer zu den Waf¬
fen zu rufen.

Die Zersetzung im serbischen Heere.
Aus dem Kriegspressequartier , 11. Nov . to¬

ter den serbischen Gefangenen,  die schon
einen stattlichen Teil des serbischen Heeres über-
Haupt ausmachen müssen , wenn man ihre Zahl tn
den drei verbündeten Heeren zusammenzahlt , steigt
der Prozentsatz der Offiziere,  die sich er¬
geben . Auch unter den 2000 Gefangenen von ge-
stern sind sie wieder zahlreich vertreten , ^ hre stolze
Haltung  von einst ist gebrochen.  Sie ver-
lassen vielfach ihre Truppen , verschaffen sich Zivil-
kleider und verbergen sich "der lassen sich vom
Feinde freiwillig aufgreifen . Auch Putniks
unbestreitbares Ansehen ist im Schwinden . An der
Donau noch erzählte uns ein serbischer Offizier,
daß dem Woywoden noch kurz vor Belgrads Fall
von der Skupschtina eine sehr hohe Ehrenrente aus
eigenem Antriebe bewilligt wurde . Jetzt zucken
die Offiziere über ihren Führer die Achseln. Die
einen sagen übrigens , Putnik war tot , die andern,
er wäre schwer erkrankt , die dritten , er hatte den
aussichtslosen Kampf satt , hätte das Koinmando
niedergelegt und wäre außer Landes gegangen.
Die meisten wissen nicht , wo er sich aufhalt . Die
Mannschaften verfluchen nicht nur den König
Peter ; ihre Verwünschungen richten sich immer
häufiger jetzt auch gegen Paschitsch.  Jetzt sst ec
irrten bet Qtofee SSetbetbet uttb 33oIF£bettucjcr.

Der Verpflegungsdienst der Enkente für Serbien.
Lyon , 12. Nov . Der „Republicain " meldet aus

Bari : Die Schiffe der Alliierten landeten in An-
tivari und in Durazzo große Mengen Lebensmit¬
teln und Munition für die serbische Armee . Der
regelmäßige Verpflegungsdienst für Serbien durch
Montenegro und Albanien ist nunmehr gesichert
trotz der schlechten Jahreszeit und der schlechten
Verhältnisse . „ .

Ob der Verpflegungsdienst für Serbien gesichert
ist oder nicht , wird sich bald Herausstellen . Die
Schwierigkeiten der Verpflegiing der Serben wird
gewiß nicht überwunden , wenn an den leicht zu¬
gänglichen Hafenplätzen Vorräte gelandet stnd . Sie
beginnen erst während des Landtransports auf den
miserablen Straßen , die überdies , wie man weiß,
zur Zeit durch albanische Banden unsicher gemacht
werden.

Die Entente gibt Nord -Serbien verloren
Saloniki , 12 . Nov . Meldung des Reuterschen

Büros . Die britische Linie in Serbien , die be¬
trächtlich verstärkt wurde , ist weiter nach Norden
vorgeschoben worden . Dadurch wird das Vorgehen
der Franzosen , deren Flankenbewegung den Druck
auf die Serben am Babuna -Paß vermindert , sehr
erleichtert . Aus dem nördlichen Teile Serbiens
kommen noch immer keine verläßlichen Nachrichten,
es ist aber klar , daß dieser Teil des Landes als ver-
loren betrachtet werden inuß ; es besteht aber viel
Aussicht , daß man den südlichen Teil des Landes
wird halten können , was dem Zusammenwirken der
Alliierten und dem geordneten Ruckzug der,ser-
bischen Tuppen zu verdanken wäre , der in einer
Geschicklichkeit durchgeführt Wird, der an den Ruck-
zug der Russen in Polen erinnert , Die Engländer
beginnen 10 Kilometer von Saloniki ein neues
großes Lager anzulegen.

Die Beute der Sieger in Serbien.
WB Lugano , 12. Nov . Der italienische Kriegs-

berichterstatter Magrini meldet aus Monastrr : Die
ganze von beurlaubten serbischen Soldaten mit
größter Eile eingebrachte Ernte ist in die Hände
der Deutschen gefallen . Das Serbenvolk ist m-
folgedessen der äußersten Not überantwortet , ^ n
Belgrad und überall , wo die Oesterreicher und die
Deutschen hinkamen , fanden sie ungeheure Mengen
Kupferwaren . Die Bulgaren bemächtigten sich des
reichen Kupferbergwerkes Borski . Der Plan der
Serben ist , über Jpek , Podgoriza und Novibazar
nach Skutari und Durazzo zurückzugehen . Alt-
serbien gilt endgültig als verloren.

Aus der Adria.
WB . Lugano , 12 . Nov . Bei Brindisi und Bari

wurden italienische Torpedoboote mit Kurs nach
der nordalbanischen Küste gesichtet. Angriffe öfter-
reichischer Tauchboote auf einen Transport von
Brindisi nach Valona und auf englische und fran-
zösifche Schiffe , die zur Unterstützung Serbiens vor
Santi Quaranta und Antivari erwartet werden,
werden befürchtet.

Radoslawow hofft auf Rumänien.
Ctr Bin .) Aus Budapest wird der „T . R ." be-

-richtet : Radoslawow erklärte nach einer Meldung
aus Sofia den Parteiführern , daß das . Zusammen-
wirken mit den Verbündeten vorzüglich sei. R u -
m ä n i e n werde seinen Standpunkt ändern und
ebenfalls eingireifen müssen . Bulgarien erwarte
den rumänisch . Entschluß mit größtem Vertrauen.
Auch nach Griechenland blicke man mit der größten
Ruhe , da von dieser Seite keine Gefahr komme.

Zum Untergang der „Ancona ".
Newyork , 12 . Nov . (Ctr . Frkft .) Die Der-

e n k u n g der „A n c o n a " hat hier (in Amerika)
nur geringe Erregung vermsacht , weil die vorlre-
genden Berichte besagen , daß der Kapitän zu ent-
kommen versucht habe.

Die deutschen Dampfer in italienischen Häfen
beschlagnahmt.

WB . Lugano . 12. Nov . Laut „Secolo " wurde
im letzten italienischen Ministerrat auch ein Be-
schluß über die Verwendung aller in Italien lie¬
genden reichsdeutschen Dampfer für die italienische
Handelsmarine trotz des fehlenden Kriegszustan-
des zwischen den beiden Ländern herbeigeführt.

Der Feldzug auf dem

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 13 . November 1914:

Südlich von Ipern wiederum 700 Franzosen ge¬
fangen genommen . — Bei Berro -au-Bac mußten
die Franzosen eine beherrschende Stellung räumen.

Fortdauer der Kümpfe in Onpreußen. Bei Stallu-
pönen 500 Russen gefangen . In der Gegend
Wloclawek ein russ. Armeekorps zurückgeworfen.
1500 Gefangene , 12 Masch.-Gewehre erbeutet.

-K

Becken von Aleksandrowatz und Brus nach Ueber-
Windung der engen Sudimska -Klisura , den Ort
Duptza erreicht , welcher 10 Kilometer östlich von
Brus am Knie  der R a s i n a gelegen ist . Die
Kolonnen der Armee v. Gallwitz,  welche vor
Gjunis inr Tale der Ribarska den Ort Ribare und
das knapp daneben liegende Bad Ribarska -Banja
erreicht haben und nunmehr 25 Kilometer von
Prokuplje und dem Tale der Voplitza entfernt sind,
dringen weiter vor.

Deutschland.

Vor einigen Wochen haben die Serben das ein-
getretene Regenwetter,  durch das die meist,
ohnehin unpassierbaren Wege in ein Kotmeer ver¬
wandelt wurden , als ihren Verbündeten begrüßt,
da sie davon überzeugt waren , die schlechte Witte-
rung werde das Vordringen der verbündeten
Truppen unmöglich machen . Nun hat sich auch diese
Hoffnung nicht erfüllt . Mit einer beispiellosen
Energie und Schnelligkeit dringen die Verfolger
immer weiter vor und die Ungunst des Wetters
machte den Rückmarsch der serbischen Kolonnen im-
mer langsamer und verursacht ihnen sehr b e d e u-
lende Verluste an Kriegsmaterial.

In der ' letzten Zeit hat sich übrigens die Witte-
rung gebessert . Die Armee v . Köveß  hat von
Uschitze kommend Girogojna überschritten , und es
wird bereits der Sandschak und der Raum von
Nowa Warosch ernstlich bedroht , wodurch die Mög-
lichkeit gegeben ist , den Serben den Rückzugsweg
nach Montenegro  abzuschneiden . Auch weiter
östlich wird die Lage für die zurückflutenden ser¬
bischen Streitkräfte immer schwieriger , wo sich be-
r -its -das Vordringen der Bulgaren in der Linie
Aleksinatz— Leskowatz—Nisch fühlbar macht . Die
Lage wird um so schwieriger , als den Serben hier
für den Rückzug in den Raum P r i s cht i n a nur
zwei verhältnismäßig gute Verbindungen zur Ver-
fügung liehen , die eine durch das Tal der Toplitza,
die andere längs der Medwedja . Letztere Straße
wird aber nach Erreichung der Goljak Planina zu
einem Saumweg.

Die Höhen st ellungen  werden von den
serbischen Nachhuten an vielen Stellen zähe vertei-
digt . Die Geländeschwierigkeiten sind bedeutend.
Im I b a r - T a l e haben sich die deutschen Trup-
pen des Ortes Bogutowatz und .der beiderseits des-
selben liegenden Höhen bemächtigt . Im Osten ist
dies die 740 Meter hohe Ostra -Zuka , im Westen
die 565 Meter hohe Kuppe bei Kasmajitza . Süd-
lich der Linie Kraljewo — Trstenik ist der erste Ge-
brrgskamm überschritten . Im Rasina -Tal haben
die von Kruschewatz in südwestlicher Richtung vor-
rückenden Kolonnen in gleicher Höhe mit dem

WB . Berlin , 12. Nov . Die preußische Aus-
führungsanweisung zur Verordnung über dre
Regelung der Preise für Schlachschwerne  u.
für SckWeinefleisch ist den Behörden zugegangen.
Sie enthält u . a . die wichtige Bestimmung daß d,e
Gemeinden fortan verpflichtet sind, Höchst¬
preise für Fleisch-  und F l e i s chw a r e it
festzusetzen. Auch bei verschiedenen Preisen für
die einzelnen Fleischsorten darf der Preis für kerne
Sorte die vvrgeschriebenen Preisgrenzen über-
schreiten . Die Preise für zubereitetes Mersch (ge-
pökeltes und geräuchertes Schweinefleisch ), für ge¬
salzenen und geräucherten Speck, für ausgelassenes
Schweinefett und für Wurstwaren sind rm Verhalt-
nis zur Preisgrenze für frisches Schwerneflersch u.
rohes Schweinefett festzusetzen.

WB Berlin , 12. Nov . Für den Berliner
V i e h m a r k t hat der Magistrat auf Grund der
Bundesratsverordnung zur Regelung der Preise
für Schlachtschweine und Schweine¬
fleisch  angeordnet , daß kein Käufer berechtigt ist.
an Markttagen direkt oder durch Vermittelung
Dritter mehr als zweihundert  Schweine zu
kaufen . Die Direktion des Viebhofes ist ermächtigt
worden , je nach der Höhe des Auftriebes eine Er-
Mäßigung dieser Zahl eintreten zu lassen, oder
eine Ueberichreitung zu gestatten . ^ ,

* Ausfuhrverbot für schwedischeButter . S t o ck
Holm.  11 . Nov . „Dagens Nyheter " zufolge hat
der gestrige Staatsrat beschlossen, daß das Butter-
ausfuhrverbot auch die als beste Dualität gezeich¬
nete Butter umfassen soll, und somit nunmehr rede
Ausfuhr von Butter aus Schweden verboten ist,
soweit nicht eine besondere Ausfuhrerlaubnis er-

tCtI* Aachen . 12 . Nov . (Ctr . Frkft .) Die Ausfuhr
Von gebranntem Kaffee aus Hollanb würbe ver-

&0t*n Siiln , 12 . Nov . Die Kölner Wirte -Jnnung
beschloß, von einer Bierpreiserhöhung abzusehen.
Sie hat eine Eingabe an den Reichskanzler gerich¬
tet in der gebeten wird , die Bierpreisfrage für
Preußen ähnlich wie in Bayern zu regeln.

* Die Behandlung der Kriegsgefangenen.
Kopenhagen.  12 . Nov . Nach Verhandlungen,
die durch Vermittlung des schwedischen Roten
Kreuzes geführt wurden , werden hervorragende
Vertreter des Roten Kreuzes  aus Deutsch¬
land Oesterreich -Ungarn und aus Rußland m der
nächsten Woche in Stockholm zusanimentreten , um
über die .Behandlung der Kriegsgefangenen zii be-

"toi Lebensmittelversorgung . Bad Salzuflen
12 Nov . (Milchboykott .) Die Milchlieferan
ten der Umgegend geben bekannt , daß sie infolge
der vom Magistrat erfolgten Festsetzung des Höchst-
Preises für 1 Liter Milch auf 22 Pfg -sich auS WiN-
schaftlichen Gründen veranlaßt sehen, dre Milch-
lieserung nach Salzuflen einzustellen . #

* Buttermarken und Fleischmarken m Sachsen.
Dresden,  12 . Nov . Von besonderer Seite er¬
fahre ich, daß die Berliner Meldungen , man be-
absichtige die Einführung von F l e i s chm a r k e n,

unrichtig ist . Es wird uns rmtgeleilt , man
erst die Erfahrungen mit den fleischlosen
abwarten . Dagegen beschäftigt sich die
Regierung mit der Einführung von Bu
marken und Fleischkarten.  Man ist
im Zweifel , ob sie über das ganze Land oder
in einzelnen Orten eingeführt werden sollen.

* Die Versorgung der Westdeutschen Stadt !-
Kartoffeln . Die Reichskartoffelstelle hat
Vertreter in den Westen der Monarchie
der die Beschwerden wegen der Versorgung
Kartoffeln abstellen soll ; rund 100 000
guter Speisekartoffeln , die von der Geschäftŝ ??
lung der Reichskartoffelstelle freihändig angekcum
worden sind , sind nach dem Westen abgeschich„JJ
stehen zur Verteilung für besondere Notfälle
Verfügung . Der Kriegsminister hat auch auf U
Wunsch einer westdeutschen Stadtverwaltung ^
Aussonderung u . Verladung der Kartoffeln dur«
Kriegsgefangene veranlaßt . Es ist anzunehin-,
daß die gegenwärtigen Uebergangsschwierizkest»,
in der Kartoffelversorgung in kurzer Zeit behoben
sein werden . —

Nordamerika.
Großfeuer in den Bethlehem -Werken.

WB . Amsterdam , 12. Nov . Eine der größten
Werkstätten der Bethlehem Steel Co ., die Geschütz,
und anderes Kriegsmaterial im Werte von Milli»,
nen von Dollars enthielt , wurde , wie Reuter be.
richtet , durch Feuer vernichtet . Man vermutet
Brandstifung . 800 Arbeiter konnten sich nur mit
Mühe retten.

China.
London , 12. Nov . (Ctr . Frkft .) Die „Time?"

meldet aus Peking , daß dre chinesische Regierung
Japan davon in Kenntnis gesetzt habe , es werde
während dieses Jahres eine Aenderung der
Regierungsform nicht  stattfinden . Die
Wahlen würden in der gewöhnlichen Weise abge.
halten werden . Einige Beamte in der Provinz
redeten Jüanschikai bereits als Kaiser an , was -
wie man erwartet sein künftiger Titel sein
werde . j

Lokales.
Limburg , 13. November.

- Trauerparade.  Gestern Nachmittag
fand die Beerdigung des im hiesigen Reserve-Laza-
rett an einer schweren Krankheit gestorbenen
Musketiers Landwirt Heinrich Schmitt
von hier auf dem hiesigen Frredhofe statt . Unter
den Klängen der Trauermusik und unter Betei-
ligunq der beiden Kriegervereine „Germania " und

Teutonia " des Kavallerievereins , vieler Berwun-
beten und einer Abteilung Landstürmer vom hie-
sigen Bataillon würde der Verstorbene , der einzige
Sobn der Frau Witwe Oekonom Hernr . Schmitt,
zu Grabe getragen . Eine Deputation des Res.-
tof -Recsts . Nr . 81, bei dem der Verstorbene ge-
dient hockte, leate am Grabe ihres Kameraden
Kränze im Namen der Kompagnie u . Korporal-
schüft nieder . R . i . I>-

H Wachtmeister Wilhelm Langenau,  Sohn
des Jakob Langenau . Bahnhofsaufsehers a. D. von
hier , erhielt am 9. 11. 1915 für tapferes Verhalten
und treue Pflichterfüllung vor dem Feinde a
Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Em rung«
Bruder desselben . Fritz Langenau welcher m glei-
cher Weise ausgezeichnet wurde , starb rn Rußland,
von einem Granatgeschoß getroffen , den Helden-
tod fürs Vaterland.

— Im ' hiesigen V erwund eten - Herm
auf dem Eschhöferweg soll heute em Kon¬
zert mit erläuterndem Vortrag
stattfinden , dessen Programm  orwntaM
Liedertexte aufweist , die . um mcht « g
schärferen Ausdruck zu gebrauchen , stark erotiMN
Inhaltes sind . Nicht allem , daß man unsern M
wundeten , die dem Tod ins Auge geMich s° ^
Zeug zu bieten wagt , hat man noch die Tak wng
keit begangen , den Hochwurdigsten Herrn Bis ch f
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Unpolitische Zeitkäufe.
Berlin,  12 . November.

In sechs Wochen ist Weihnachten.  Auf
dieses tröstlickte Kirchenfest und liebliche Familien-
fest müssen wir uns rechtzeitig vorbereiten.

Lieblich ? Darf man das Wort gebrauchen,
wenn in die Weihnachtslieder noch immer Kanonen¬
donner hineinklinat ? Schon das zweite Kriegs-
Krippenfest ! Voriges Jahr belebte uns noch die
Hoffnung , daß die Weihnachtsglocken bald zum
Fricdensgeläut verwendet werden würden . Aber
ein Jahr ' ist wieder vergangen . Was soll man denn
jetzt hoffen?

So fragen die Ungeduldigen . Ich möchte ihnen
mit einem ganz gewöhnlichen Spruch antworten:
Was lange währt , wird endlich gut . Mit jedem
Kriegsmonat wird die Aussicht auf Sieg und
Frieden besser . Jetzt hoffe ich erst recht, daß wir
reckt bald erlöst und belohnt werden . . Manche
Kriegspropheten sagen das Ende des Krieges auf
Ende Dezember voraus . Wenns stimmt , um so
besser . Andernfalls warten wir eben noch ein
Weilchen.

Von Belohnung  kann natürlich nur die
Rede sein , wenn wir sie verdienen durch treues und
tapferes Durchhalten , tod das darf uns wirklich
nicht schwer fallen ; denn wir haben es viel besser,
als all die Völker , die gegen uns kämpfen.

Dieser Tage las ich. Jules Cambon,  der
ehemalige französische Botschafter in Berlin und
gegenwärtiger Staatssekretär in Paris , habe
neuerdings seinen Landsleuten versichert , in
Deutschland herrsche eine „grauenhafte Ver¬
wirrung " . Sonderbar , baß der Mann von
Paris aus nrehr sieht , als wir in Deutschland selbst
wahrnehmen und empfinden ! Offenbar dichtet er
uns das an , was da drüben im gegnerischen Lager
reichlich vorhanden sein mag . Wenn man nämlich
die Parlamentsreden , die Ministerkrisen und das
Hin - und Herreisen der Führer auf der Gegenseite
betrachtet , so sieht es arg nach Verwirrung und
Ratlosigkeit aus . Um die Verdrossenheit und
Kriegsmlldigkeit zu beschwören, muß man den
Engländern und Franzosen vorschwindeln . daß
den Deutschen der Kopf brunrmte . der Magen
knurre und das Herz in die Schuhe falle . Nun ja,
es geht bei uns so „wirr und wehleidig " zu, daß
wir aus lauter Kopflosigkeit neue Milliarden
Kriegsanleihe gezeichnet und aus lauter
„Schwäche " den glorreichen Vorstoß nach dem

Balkan unternommen haben . Das ist in der Tat
grausig , aber nicht für uns.

Den Serben  ist ein entsetzlicher Winter be-
schert. Die sollen Weihnachten erst 13 Tage spater
feiern . In diesen acht Wochen wird stcherlrch dre
Vernichtung des ganzen serbischen Heeres und dre
volle Eroberung des Landes durchgesubrt fern.
Diese Mitbürger der Mordbuben von Sarcqewo
stehen dann am Grabe ihrer staatlichen Selbstän¬
digkeit und all ' ihrer nationalen Hoffnungen ; —
dm siegreichen Gegnern auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert . Wer dieses ungeheure leibliche und
seelische Elend überdenkt , wird Mitleid mit ernem
mißregierten , sonst tüchtigen Volke fühlen , aber
auch zugleich Dankbarkeit empfinden gegen das
milde Schicksal, das uns zuteil geworden . Ach wie
gnädig kommen wir davon im Verglerch mrt den
armen Leuten , denen die Kriegsnot über dre Hau-
ser und über die Köpfe fällt I Wer mal Versuchung
zur Ungeduld oder zur Klage spürt , der blicke über
die Grenzen hinüber auf die Stätte der Trümm^
und der Verzweiflung . Wir brauchen uns gar n' cht
viel darauf eirrzubilden , wenn wir standhaft blei-
ben ; es wird uns ja verhältnismäßig leicht
gemacht.

Vor einem Jahre unternahm der hl . Vater
den Versuch , an den Weihnachtstagen eine Waften-
ruhe herbeizuführen . Er scheiterte an dem Wider¬
spruch der schismatischen Russen und ihrer Verdun-
deten . Von einer Erneuerung des Versuches ist
bisher nichts gemeldet worden . Die Aussichten für
die menschenfreundliche und christliche Anregung
des Papstes sind ja leider auch nicht besser gewor-
den , da sich der Kriegsscharrplatz noch erweitert hat
und unsere Geaner inzwischen wohl schwächer, aber
nicht vernünftiger geworden sind. Unsere Söhne
und Brüder an derr Fronten werden also auf eine
erquickende Weihnachtsruhe wohl nicht rechnen
dürfen . Aber findig und sinnig , wie sie sind, haben
sie schon voriges Jahr in den Schützengräben sich
eine recht nette Weihnachtsfeier zu schaffen -ge¬
wußt , und wenn die Christbäumchen auch nur win¬
zige Nachahmungen der gewohnten Wirklichkeit
waren , so waren sie doch von inniger Andacht um¬
geben . Was können wir nun tun , um den deut¬
schen Kriegern die zweite feldmäßige Weihnachts-
feier zu erleichtern und zu verschönern ? Dre
Antwort ist einfach : Schickt passende Lre-
besgaben — reichlich und rechtzeitig.

Damit sie noch zum Feste ankommen , ist die
Vorbereitung schon jetzt geboten . Der Weg ist

weit , für viele Truppenteile sehr weit , und es sind
viele Hemmnisse zu überwinden , bis dre Geschenke
in die rechte Hände kommen . Darum sollte stm
ein jeder sofort erkundigen , auf welche Werse am
besten die Sachen versandt werden können . Es
sind für bestimmte Truppenteile Sammelstellen
eingerichtet , wohin man Pakete auf dem gewöhn-
lichen Postwege senden kann (mit Vorausbezah-
lung des Portos und des Bestellgeldes ) : von der
Sammelstelle sollen sie dann durch die betreffenden
Truppenteile in den letzten Wochen vor Weihnach¬
ten abgeholt werden . Das ist eine sehr gute Ern-
richtung ; denn so kann man auch nützliche Sachen
schicken, die sich in den Feldpostsäckchen nicht unter-
bringen lassen.

Daß wir gegenüber den Kriegern , die sich für
uns aufopfern , nicht knauserig sein dürfen , ver-
steht sich von selbst. Aber die Mahnung ist wohl
am Platze , daß man wirklich brauchbare , nützliche
und erfreuliche Gegenstände schickt. Ausgewählt
nicht nach dem eigenen Sinn und Gelüste , sondern
nach den Wünschen und Bedürfnissen des E m -
p f ä n g e r s , was ja überhaupt der Kern der Ge-
schenkkunst ist . Und vor allem keinen glitzernden
Schund , keine ungeprüften Reklamesachen , sondern
nur Genußmittel , die wirklich gut sind, und Ge-
brauchsgegenstände , die auch Kriegsstrapazen aus-
halten können . „Billig und schlecht" war früher
mal eine häßliche Parole . In der Kriegszeit sind
lüder auch Waren auf den Markt gebracht worden,
die teuer und doch schlecht siiid. Wer schenken will,
muß die Augen gründlich aufmachen , sonst wird er
um sem Geld und der Empfänger um seine Freude
betrogen.

Haben wir denn noch die Mittel zrim Sckienken?
Im allgemeinen darf man das glücklicherweise be-
jähen . Aber es gibt Kriegswitwen und Halb¬
waisen , sowie bedrückte Eltern , die gerne dem
Gatten , Vater oder Sohn eine Weibnachtskiste
schicken möchten , aber unter dem neuzeitlichen
Mangel an Kleingeld leiden , von Großgeld gar
nicht erst zu reden . Ta müssen die besser gestellten
Bekannten , Nachbarii und Ortsgenossen hilfreich
eingreifen . Der Krieg bat uns ja überhaupt zur
Brüderlichkeit erzogen . Weihnachten ist besonders
geeignet für eine Probe auf die brüderliche Hilfs-

. freudigkcit.
Soeben ist der ftingste Rechnungsschluß der

Aktiengesellschaft Fr . Krupp in Essen veröffentlicht
worden . Die Krupp 'schen Werke haben rm Kriegs-
jahr viel verdient . Sie könnten 24 Prozent Divi-

dende verteilen , aber sie tun es nicht. Es ^
nur 12 Prozent wie im letzten Friodensiah ^
teilt Werben ; der Rest und es " »» , »" «
Millionen , soll gestiftet .^werden Zugunsten^
kinderreichen  Familien gefallet
schwer beschädigter Krieger und für,
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den Händen der Krupp 'schen Erben bestnoen,
macht die Familie Krupp damit den OVstw
Krieges ein Geschenk von 2 Dutzend
Alle Achtung ! Vielleicht denkt oder sagt je- ^
das Geld sei ja auch am Staate verdien ^ ^
das ändert an der Sache nichts . Reich .
haben natürlich gezahlt , was Krupp gclm n m
doch kann man nicht behaupten , daß ^
Auftraggeber übervorteilt habe. 6 , de»
dienst rührt nicht von Wucherpreisen . her. ' U;
von der vollen Beschäftigung der sammle ^
lagen und Maschinen bis auf die aick N ^
stungsfähigkeit . Für Deutschland war A,
iind Liegen , daß es m dieser Kriegszel hA
stungsfähiges Werk hatte Kem
einen Stein auf die Familie Krupp werfe" ^
y ■nn sie die ehrlich verdienten 24 Million
tcu hätte . Ihr Opfer ist Vorbild!  i « . ^

Nun wirds freilich , kaum noch MV ^
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geben , die einen Uebergewmn von so mei ^ die
nen haben . Aber sehr zahlreich sind die
in der Kriegszeit ihren gesckpftlichen
steigern konnten , vielfach auch auf oas
Die können nicht alle eine besondere ^ ge¬
machen , aber sic können wohl von
gewinn  etwas abgeben f“ 1
Einrichtungen  oder zur unmnte gg « .
terstützung von hilfsbedürftigen
familien  in ihrer Umgebung.
nicht zu warten , bis sie Vollmillion Doei^ !
brauchen auch nicht in die Weite
Sieh , die Hilfsbedürftigkeit liegt so itin[lCrgg
muß nur ein wohlwollendes Auge
lassen oder sich bei geistlichen oder W 11
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Adresse . Gerade zu Weihnachten ran
der verschämten Armut beisprmgen , o
Pfindlichkeit zu kränken , da W
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Gewände einer freundlichen
raschung einführt.

Schafft euch FreundeSchafft euch Freunde mit dem
Mammon , heißt es m dem Gleichnrs.
Kriegszeiten Glück in seinem Gewerbe . sei»"Kriegszeiten Glück in seinem
der möge schleunigst durch Liebes
Mammon veredeln.
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Bezugspreis : ^
^ . ^ -li Sbrlich 1.80 Mk.» monatlich 60 Pfg ..
EStett ‘Briefträger 2,22 Mk.. bei 6er
I* 9  Post abgeholt 1,80 Mk.

Gratis - Beilagen:
, Asmmer« und Winterfahrplan.

Wandkalender mit Märkteverzeichnis.
, NaskauischerLandwirt.
J Gewinnliste der Preith. Klassenlotterie.

Erscheint täglich .
aßet  an Sonn - und Zetertagen.

Nassauer Dole
Verantwortlich für den allgemeinen Teil : Dr .Albert Sieber . Limburg . — Aotattonsdruck und 2>erkag der Limburger Derein - druckerei. S . m . b. H.

Anzeigenpreis : ^
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum IS Pfg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigeit - Annahme:
Nur bis S' /r Uhr vormittags des Erfcheinungs«
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis ; um Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Expedition: Diezerstraße 17,
Zernsprech . Anschluß Nr . 8. J

Limburg a. d. Lahn , Samstag , den 13 . November 1915. 46 . Jahrgang.

eutfaii Eoatra AWK
Die beste Widerlegung für Asquiths durch und

§ Lj.  unwahrhaste Advokatenrede ist. wenn man
!£, jie Entgegnung und scharfe Krittk des frühe-

Kabinettsministers Carson  gegenüberstellt.
^Carson sagte in seiner Rede im Unterhäuser
«j . stehen im fünfzehnten Monat des Krieges u.
^en täglich fünf Millionen Pfund aus . Unsere
«krhtfte haben eine halbe Millon betragen . Der
osteasschauplah erweitert sich beständig und droht
L auf den Osten und auf die Leb ensintet-
Uen des britischen Reiches auszu-
d- bnen.  Wir sehen nach 15 Kriegsmonaten die
Linie im Besitze Belgiens , eines Teiles Frank-
^chs und Polens und sie drohen binnen kurzem
srbien zu zermalmen . Unsere Truppen in Galli-
wli werden .in Schach gehalten . Die dortigen
fempfe verursachen zahllose Verluste durch Ver-
Windungen und Krankheiten. Das bedeutet eine
An«re Gefahr . Man wird nichts durch den Ver-
^gewinnen . die Gefahr vor der Nation zu ver-
geinern. Das Parlament und die Nation wollen
Men, ob die Hilfsquellen im Innern und das
Kriegsmaterial vorteilhaft verwendet werden , ob
«nße Rechenfehler vermieden werden konnten und
übMe Maschinerie der Regierung die zweckmäßigste
jtib wirksamste für die Kriegführung ist. Die
Kation ist sehr beunruhigt über die Vorgänge auf
Jen verschiedenen Kriegsschauplätzen . Der erste
Stoß, den die Naston erhielt , war die schreckliche
Enthüllung des Munitionmangels . Daß das Ka-
jjnest zur Kriegführung ungeeignet ist , erhellt da-
r0u§, daß keiner der zweiundzwanzig Minister je-
tnolf die Ursachen des Munitionsmangels heraus¬
gefunden hat . Ich habe nie begriffen , wie alle zwei-
mdzwanzig Minister blind dagegen sein konnten,
jch es gänzlich unmöglich war , die militärische
ßMition nach den Dardanellen , die uns schon so
lange wie ein Mühlstein um den Hals hängt , er-S ich auszuführen. Keine Nation durste eineition unternehmen , die einige hunderttau-
|m&Mann kostete und unbeschreibliche Leiden ver-
«sacht hat, wenn sie nicht von ihren maritimen u.
Manschen Ratgebern die Versicherung erhielt,
daß der Erfolg wahrscheinlich sei. Hat es jemals
ein solches Beispiel falscher Berechnung geaeben,
als was an den Dardanellen geschah ? (Beifall .)
Der erste Rechenfehler war die Flottenexpedition
md der zweite war die Truppenlandung , die vier-
Mausend Mann kostete und mit zu schwachen
Straften ausgeführt wurde , um vorwärts kommen

können. Ein weiterer Rechenfehler war die
adung in der Suvlabai, die ebenfalls mit zu ge¬

ringen Streitkräften mit einem Verlust von 40 000
Kann ausgeführt wurde , wobei die Expedition
irine einzige Meile vorrückte . Vom Tage dieses
Unglücks bis heute war das Kabinett unfähig ei-
« Entschluß zu fassen , ob es die Expedition fort-
Mn sollte und könne, oder die Truppen zurück-
Iiehen und die Verluste und Leiden sparen sollte,
m täglich sortdauern ohne die geringste Hoffnung
«ns ein befriedigendes Ergebnis . Das Kabi-
"ettssystem  ist gut für den Frieden , aber die
mmpfhaften Sitzungen und Debatten des Kabi-
«s sind gänzlich fruchtlos für die
^kg ..sührung.  Nötig ist eine kleine Zahl
«Männern , die täglich , nicht wöchentlich zusam-
«Meten . Der beste Generalstab ist nötige aber
»Begann des Krieges wurden die besten Offiziere

Front gesandt und der Generalstab ge-
Hpfe Solange dieses System fortdauert , das

bte gemachten Rechenfehler verantwortlich ist,
M Man die zur Verfügung stehenden Hilfsmittel
Alandes nicht zum Besten und im Interesse der
WM Verwenden können . Carfon erklärte wei-
, . er könne in dem von Asquith angekündigten
MKsausschuß keine wesentlichen
J ^Mfctungen  sehen und fuhr dann fort:

_ i der ernsteste Fall des  Gebahrens des Ka¬

binetts ist die Balkanfrage.  Nichts setzte mich
mehr in Erstaunen , als der Anblick , wie unsere
Balkanpolitik sich im Kreise herumdrehte . Grey
gab am 28 . September eine Erklärung ab . die Ser¬
ben tatsächlich Hilfe versprach . Ich glaubte , unsere
militärischen Berater würden diese Erklärung nie
erlauben , wenn sie nicht ihre Dorbereitun-
gen und Pläne fertig  hätten , um , sobald der
Augenblick kam , Serbien militärisch zu unter-
stützen . Ob Serbien gedacht hat , daß die Erklärung
nur bedeutete daß wir , als der Augenblick eintrat,
einen General nach dem östlichen Mittelmeer sen-
den würden , um festzustellen , wie die Lage an den
Dardanellen , in Aegypten , Serbien und an den
anderen östlichen Kriegsschauplätzen wäre ? Ich
Wünsche , der heute von Asquith mitgeteilte Ent¬
schluß Wäre vor Wochen gefaßt worden . Carson
las darauf seinen Brief an Asquith vor , in dem er
seinen Austritt aus dem Kabinett begründete . Ich
hewillkommene aufrichtig Asquiths Erklärung
über die künftige Politik und Will nicht die Um¬
wege untersuchen , über die die Negierung diesen
Beschluß erreichte . Ich will nur hoffen , daß der
Feldzugsplan klar und endgültig ausgearbeitet ist,
obwohl ich, als ich zurücktrat , keine Spur davon
entdecken konnte . Kostbare Zeit ging verloren.
Der Krieg steht leider nicht still . Ich glaube , daß

oeii^

«ei n net säum
Von Georg Heydemark.

Mein Bursche.
-Mo. meine Herren, ich wiederhole noch einmal

, sich keinesfalls darum , den Franzosen
E *“« ihres Grabens zu entreißen . Wenn sie

auf meiner Skizze noch einmal ansehen
j., "T wer unser Abschnitt — dort die fran-

. Wellung — wir würden keinen Vorteil
— könnten unter Umständen sogar

fünf»* ^? "^ "9nien verlieren ."
iw Brigadekommandeur sah von der Karte

uuferS Offensivvorstoßes ist also

mgft uto 5eim weiteren Ausbau seiner Stel-
Indern , stärkere Kräfte uns gegenüber

oriw}e? '. um an  der Entscheidungsschlacht
1 " tctIne ömen zu lassen.

wöchre ich noch einmal ausdrücklich
- vor Morgendämmerung alles wieder

b-n die Stellung , damit unnötige Verluste
werden!

LJ “ * der Herren noch eine Frage ?*
stellen . Herr Oberst ? !"

fiSLeT" 0ut ' daß Sie mich erinnerten !"
(Ö -mtc  den Aermel seines Waffenrockes

las von seiner Armbanduhr die Zeit

genau 9 Uhr 23 — wenn die
i in e Zeit berichtigen wollen ! —

alles erledigt — oder Hab
- vergessen , Herr Hauptmann ?"

, Herr Oberst !"
anke ich den Herren !"

* *

1 Sunden danach.
unserer Hütte in die N -"bt bin-

«w ich bei einem Haar über einen,
: denschwarze Nacht . Die Hand
- ^ vor den Augen sehen.

An mir vorbei — die hohen Stufen der Him¬
melsleiter hinauf — die Kompagnien . Der schmalen
Treppe wegen in Reihenkolonne . Das will kein
Ende nehmen . Immer wieder hallt neues Tappen,
immer wieder tauchen neue Schatten aus dem
Dunkel aus und verschwinden wieder.

Nach zehn Minuten endlich ist der letzte Mann
oben im Fichtenwalde verschwunden . . . .

Da hör ich meinen Kommandeur mich rufen.
„Herr Leutnant ? !"
Vorsichtig tastend schiebe ich die Zeltbahn vom

Eingang zurück und krieche in die Erdhöhle.
„Herr Oberst ? !"
Er steht fertig da — mit Helm und Pistole.
„Ja — hören Sie mal — wir haben immer

noch nicht die Verbindung mit der schweren Ar-
stllerie . Und dabei wird 's höchste Zeit , daß ich
vorkomme ! Ich werde deshalb mit dem Herrn
Hauptmann vorausgehen und bitte Sie , noch hier
zu bleiben , bis die Verbindung da ist.

Sie sollen den Batteriechef in meinem Namen
um folgendes ersuchen : Schwere Artillerie darf
auf keinen Fall , solange dunkel , feindlichen Graben
unter Feuer nehmen ! Sie schießt nur aus Anfor¬
derung !"

Ich wiederhole.
„Jawohl , gut ! Und dann kommen Sie nach.

Sie treffen uns auf der Brigadeschneise !"
„Zu Befehl , Herr Oberst !"
Zwei Sekunden später ist er in der Nacht ver¬

schwunden.
Warten.
Zwei Minuten . . . .
Fünf Minuten . . . .
Zehn Minuten . . . .
Es ist zum Wahnsinnigwerden ! Wenn nun der

Oberst nicht auf der Schneise bleibt — und das
wird er bei seiner lebhaften Art sicher nicht —
wie soll ich ihn dann in dieser Nacht finden?
Noch dazu in diesem schwierigen Gelände!

Noch fünf Minuten bis drei . Und Punkt drei
treten die Sturmkolonnen an!

Da endlich quäkt der Summer. . Tetetätetä!" ■

es für die Nation Zeit ist , diese Dinge zu wiffen.
Es ist gleich , welche Männer den Krieg fortführen,
wofern es nur mit der größten Anstrengung ge¬
schieht.

Ein anderer rücksichtsloser Kritiker des Schön-
färbermeisters Asquith  war Lord Be res-
ford,  der frühere Großadmiral der engl . Kriegs-
flotte . Lord Charles Beresford führte kurz aus:
die Rede Asquiths würde die Beunruhigung der
Nation wenig verringern . Die ganze Dardanellen¬
expedition sei von Anfang bis zum Ende ver-
pfuscht  gewesen . Was nütze es . 30 000 Mann
nach Serbien zu 'schicken. Man brauche dort 200 000
und könne sie erst in zwei Monaten  schicken.

Ae Me ton MgiijeW.
Die Stadt Kragujewatz ist völlig kriegs-

u n b e r ü h r t in unsere Hände gefallen . Nach Er-
zählungen der Bürger wollten die Serben  schon
in zwei Tagen zurück sein ; wie sie sich den Schlag,
der die deutschen Truppen in dem südlicher ge¬
legenen Berggelände treffen sollte , gedacht haben,
weiß niemand . Die Stadt , die durch unsere Ar¬
tillerie verschont war , fand ich in Lebhastigkest , ob-
gleich alle Geschäfte geschlossen find . Sie hat nichts

— Anruf . Der Funkerunteroffizier nimmt den
Hörer.

„Halloh ! Wer dort ? — Hier Station Hexen¬
kessel ! — Jawohl , einen Augenblick , Herr Ober¬
leutnant !"

Er reicht mir den Hörer.
„Adjutant von der Schweren , Herr Leutnant !"
Ich nickte und nehme den Apparat . In weniger

als einer Minute Hab ich mich meines Auftrages
entledigt und ihn mir wiederholen lassen.

„Danke schön ! — Schluß ! — Gute Nacht !"
Ich lege den Hörer wieder hin und will fort.
„Herr Leutnant !" ruft mir der Unteroffizier

nach . „Ja ? !"
„Hxrr Leutnant — ich möchte nur wünschen,

daß Herr Leutnant hell zurückkommt !"
Wie lieb!
„Danke Ihnen ! — Mal sehen , was sich tun

läßt !" Dann stolpere ich die Himmelsleiter hinauf.
Oben erwartet mich mein Bursche.
„Herr Leutnant , ich Hab vorhin erst das Essen

fasten können bei der Feldküche . Ich hab 's in die
Hütte gestellt . " *

Ich nicke.
„Gut ! — Was gibt 's denn ?"
„Nudeln mit Rindfleisch !"
„Hm ! — Schade , daß keine Zeit mehr ist , mein

guter Kerl ! Aber warte mal — bring mir das
Esten nach ! Ich gehe den Brigadeweg vor . Da
kannst du mich ja dann treffen — kapiert ?"

Er wiederholt und verschwindet.
Ich tappe die enge Schneise entlang nach

vorne . Zwischen den dunklen Fichten wie zwischen
hohen Mauern . Beinahe bis zu unserm Schützen¬
graben vor.

Kein Stab zu finden . Natürlich — ich hatte
mir 's ja gleich gedacht . Der war irgendwo seitlich
im Walde.

Fragte sich nur — wo!
Wie ich nach dem Radiumzifferblatt meiner

Uhr sehe , durchzuckt mich ein heilloser Schrecken.
3 Uhr 10 ! ! !
Also sind die Kolonnen schon im Marsch —

bald wird ihr Hurra die Nacht durchgellen — ■

Charakteristisches an sich. Es ist eine kleine , un¬
saubere Landstadt , die nicht ganz so verkommen ist,
wie alle die andern Orte , die ich bis jetzt gesehen
habe . Der Kern der ganzen Stadt ist die Wa f f e n-
f a b r i k, die , etwas abfett erbaut , sich aus kleinen
Anfängen für serbische Verhältnisse erstaunlich ent¬
wickelt hat . . Von den Serben ausgeräumt , soweit

"vch bei dem schnellen deutschen Vordringen
mognch war , liegt das Zeughaus und die Feuer¬
werksanstalt der Waffenfabrik trotzdem noch mit
wertvollem Material angefüllt . Die ersten Schätz-
ungen , die natürlich nur ungenau sein können,
lassen vermuten , daß wir allein an Metallen , Oel,
Gummi , zusammen einen Wert von dreißig bis
fünfzig Millionen Mark erbeuteten . Die großen
Fabriksüle sind voller Maschinen französischen,
amerikanischen und haupffächlich deutschen Ur¬
sprungs . Es sind sehr wertvolle Stanzwerkzeuge,
Schneide - und Schnnedcböcke und eine große Zahl
Bohr - und Drehbänke darunter , in allen Maschinen
fehlt irgendein Teil , wodurch sie für den Augen-
blick unbrauchbar gemacht , aber doch nicht ganz ent¬
wertet wurden , in allen Werkstätten , Schuppen u.
Lagerhäusern häufen sich Messing , Blei . Nutzholz,
auch etwas Antimon darunter . Gewehrpatronen¬
hülsen , Granatenkartuschen , alte und neue , liegen
m Bergen , stehen in wohlgeschichteten Haufen bis
hoch unter die Decken der Lagerhäuser reichend.
Auf den Höfen herrscht ein buntes Durcheinander:
Messing , Kupfer , Blei -Vorräte . Drchbankabfälle,
altes Material , das zum Einschmelzen bereit lag,
dazwischen sind alte Bronzekanonenwhre in langen
Reihen aufgeschichtet . Kleine und große Schiffs-
geschütze vorsintflutlicher Konstruktion sind darun-
ter , österreichische , türkische Beuterohre , ganze Ge¬
schütze, eine Gebirgsbatterie , kurz, Materialien , die
ungeheure Werte darstellen . Namentlich die
Metallvorräte  machen staunen , denn wohin
man auch kommt , überall häufen sich neue Berge,
Alt - und Neumaterial . Die Fabrik war bis zum
letzten Augenblick im vollm Betriebe , noch hängen
rn den Drehereien die eilig zerschnittenen Treib-
rremen über den Transmissionswellen , und in den
Gießereien stehen die Gußformen . In der Gra-
mtenfabrik lagern große Mengen von Schrapnell-
ugeln , halbfertige Geschosse und solche, denen nur

noch der Zünder fehlt . Vor der Stadt befinden
uh‘ .rn der Umgebung der Feuerwerks -Anstalt 14
Sebaude , die bis unter die Decke hochgepackt mit

fertiger Munition  angefüllt sind . Die
Serben zögerten mit der Vernichtung dieser wert-
vollen .Kriegsvorräte in der Hoffnunq auf ihre
Rückkehr . . Sie streuten , wie es die Russen in
Brest Litowsk  getan hasten , Pulver vor und
um die Häuser , so daß es zu E x p l o s i o n e n
kommmi sollte , wenn deustche Mannschaften sich
mit den Lagern zu schaffen machten . Wir hatten
aber aus den russischen Erfahrungen Lehren ge¬
zogen und setzten die Erde vor den Gebäuden die
Böden in ihnen unter Wasser . Allein , dort ' sind
Millionen autaespeichert , die dem Feinde nun un¬
rettbar verloren sind.

Der Weltkrieg.
S ü d t i r o l.

Wien , 10 . Nov . Der Kriegsberichterstatter des
.Fremdenblattes " hat aus Erzählungen von Mit-

kämpfern den Eindruck völliger Gewißheit der N n-
einnehmbarkeit  der Südtiroler Stellungen
empfangen . Die letzten italienischen Angriffe ww-
ren viel heftiger als alle stüheren . Laut Aussage
von Gefangenen fetzte die italien . HeereSlettung
alles daran , diesmal irgendwo durck̂ ukommen.
Alle Durchbruchsversuche wmden mit großen
Truppenmassen unternommen , an allen Punkten
mit mehrfacher , am Col di Lana mit zehnfacher
! lebermacht . Nach stundenlanger heftigster Ar-
illerievorbereitung schickten die Jtafiener immer

bald wird die schlafende Schlacht erwachen un
mit ihren Eisentatzen hundert junge Männerleiber
zerschmettern.

Noch ist 's so still — so unheimlich still . Ja
wenn ich rufen dürfte , dann würde ich meinen
Kommandeur bald haben — aber so — im Stock¬
finstern — in diesem Gelände — unmöglich!

Aber nur nicht tatenlos sein ! Keine Ewigkeit
kann die fliehenden Sekunden aufhalten.

Wenn ich meinen Kommandeur nicht bald
finde , dann bin ich ganz nutzlos Also : suchen!
Vielleicht Hab' ich wieder mal Glück.

Im Lauffchritt quer über eine Waldlichtung.
Ganz leise : „Brrgadestab ? !"
Keine Antwort,
Weiter!
Da mitten in der Schonung — eine dunkle

Wand — Flüstern — eine Kompagnie ! Ich trete
hinzu.

„Euer Hauptmann ?" ftag ich leise den Mann,
der vor der Front steht.

„Bin 's selbst, " gibt er zurück.
„Ah — Verzeihung — haben Herr Hauptmann

vielleicht den Brigadekommandeur gesehen ?"
Er zuckt die Schultern.
„Tut mir leid — nein — keine Ahnung ! Wir

sind hier Reserve . Ich denke aber , der Herr
Oberst ist mehr links ."

„Danke gehorsamst !"
„Bitte ! Bitte !"
Und wieder werfe ich mich in die Nacht.
Ich möchte heulen vor Wut.
So nutz - und sinnlos hier im Gelände um¬

herirren — es ist furchtbar!
Und ich laufe immer weiter — immer weiter . .

Wieder und wieder rufe ich mit unterdrückter
Sttmme : „Herr O — o — oberst ?!!"

Ich Hab keine Ahnung , wo ich eigentlich bi » .
Kein Stern am Himmel , nach dem ich mich orien¬
tieren könnte . Und das Gelände ist so unüber¬
sichtlich . Waldstreifen — Lichtung — Schonung
— Waldstreifen — Lichtung — so geht 's in einem
fort . . . .

(Fortsetzung folgt .) '
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frische Sturmkolonnen vor , die bis an die Draht¬
verhaue herangelassen und dann durch Maschinen¬
gewehr - und Gewehrfeuer niedergemäht wurden
Am Coil die Lana , wo die Stellungen der Kaiser¬
jäger abschnittweise nur 80 Schritt von den italien
entfernt waren , versuchte der Feind , über den stei¬
len Hang wiederholt in die vorgeschobene Stellung
einzudringxn , trotz des ungünstigen Geländes u.
trotz des sicheren Besitzes des Bergkammes und der
Hochfläche durch die Oesterreicher . Nachdem hier
am 29 . Oktober sechs Angriffe zusammengebrochen
waren , stürmten die Italiener noch einmal m
mehreren Kolonnen . Trotz zehnfacher Uebermacht
vermochten sie aber nur ein kurzes Grabenstück
südöstlich der Vorstellung am Hang zu gewinnen.
In den Drahtverhauen hängen dort noch die
L-'ichcn im August gefallener Italiener . Diese letz-
ten Kämpfe haben die nackte Felslandschaft in ern
Leichenfeld verwandelt . Im Gebiet des Gar da
s e e s versuchen die Italiener noch immer vergeh
Inf), durch schweres Artilleriefeuer sich den Weg
durchs Ledrotal an dem österreichischen Seeab¬
schnitt zu eröffnen . Im Eis und Schnee des Ort
lergcbietes liegen die Stützpunkte oft in Hohen
von über 3200 Meter : auf einer Bcrgspitze ist die
höchste Artilleriestellung dieses Krieges . Ber An
griffen auf der Hochfläche von Lavarone verschwen
deten die Italiener massenhaft Artilleriemunitron
aller Kaliber , ergebnislos , oft ohne Ziel , bloß we¬
gen der moralischen Wirkung , die aber ausblieb
Sie kamen der Stadt Trient keinen Schritt nähen
Unlängst jagten Tiroler Truppen den Feind mit
Steinwürfen zurück. Steinlawinen taten öfters
ihre Schuldigkeit , und geschickt geschleuderte ve^
heerend wirkende Bomben persperrten dem durch
Schluchten und Paßwege anstürmenden Gegner
den Weg.

Basel , 10 . Nov . Die schweizerischen Blätter mel
den über die Jsonzostürme,  in dem vernich-
lenden österreichischen Feuer sei von den frisch ein¬
gesetzten acht italienischen Regimentern nicht viel
zurückgekehrt.

Der Katzenjammer in Italien.

In einem also betitelten Artikel der „Köln.
Ztgst ' heißt es am Schluß : Wieweit die vorhan¬
dene Unzufriedenheit und Enttäuschung parlamen¬
tarisch zum Ausdruck kommt , ist nicht abzusehen,
vielleicht bleibt es auch diesmal wieder bei schönen
Redensarten : aber festzustellen ist , daß von der al-
ten Kriegsbegeisterung , von der Hoffnung auf ei-
rien Spaziergang nach Wien , und darauf , daß ^ tcr
lien in diesem Weltkampf den Ausschlag geben u.
dann zu einer Großmacht ersten Ranges werden
könne , heute nur noch dürftige Reste vorhanden
sind . Man erfährt zuverlässig , daß Giolstti vor
nickt langer Zeit zum König berufen wurde . Die
Hoffnung aller Einsichtigen ist heute die politische
.Klugheit dieses Mannes . Und ihre bescheidene
Hoffnung ist nunmehr nur noch die , daß Italien
mit einem blmien Auge aus diesem Abenteuer da
ponkommen könne.

Aus einem russische« Befehl.

. WB . In einem Befehl an die russische zweite
Armee der Nord -Westfront vom 26 . Juli 191a
läuten die Ziffern TL,  1 , 2. und 3 in wörtlicher
Uebersetzung wie folgt:

Die Verluste betreffend.
' 1. Verluste bis zu 50 Prozent  sind als

lt o rm a l zu erachten . Bei der heutigen Entwicke-
liing des Feuergefechts sind geringere Verluste ber
einem einigermaßen ernsthaften Kampfe ausge
ichlossen.

2. Nur Verluste , die 75 P r o z e n t erreichen,
stpd als schwer zu erachten.

3 . K e i n e r l e i Verluste rechtfertigen das V e r
lassen der Stellung.  Einen guten Truppen¬
teil dürfen auch noch so große Verluste nicht zum
Rückzug zwingen . Auch muß man sich ständig be¬
wußt sein , daß der Feind , wenn man selbst schwere
Verluste erlitten , auf jeden Fall keine geringeren
hat . Die Entscheidung hängt nicht von den Ver-

- lüsten , sondern vom Geiste ab . Wer an Geist,
Charakter und Hartnäckigkeit sowie Ausdauer sich
als der Stärkere erweist , der trägt den Sieg davon
Alle Führer müssen von solchem Geiste durchdrun¬
gen sein und dürfen sich auch durch die schwersten
Verluste nicht erschüttern lassen . Im Gegenteil,
gerade hier ist dem Führer die Gelegenheit ge¬
geben , seine Tatkraft und Entschlossenheit zu be¬
weisen , dadurch die zaghafte Mannschaft zu neuen
kraftvollen Taten emporzureißen und so durch den
Sieg des Geistes dem Feinde den realen Sieg zu
entreißen , (wyrwatj realnuju pobjedn u wroga)
Unterschrieben : Der Armeeführer:

General der Infanterie gcz. Smirnoff.
Gegengezeichnet : Der Chef des Stabes:

Generalleutnant gez. Kwiecinski.

Der Befehl zeigt zweierlei : Welch gewaltige
Verluste müssen die Russen gehabt haben , wenn sie
50 v. H . als „normal " bezeichnen ! Und wie muß
das deutsche Feuer auf Körper und „Geist der rus-
fischen Truppen vernichtend gewirkt haben , wenn
diese trotz der oben bezeichneten Anweisungen doch
immer Stellung auf Stellung räumten.

Die Unwahrhaftigkeit der engl . Zensur.
Im engl . Oberhaus erweiterten sich die Klagen

über die Zensur zu der bittern Anklage gegen dre
engl . Regierung , daß sie dem englischen Volke nicht
hinreichend Vertrauen schenke. „ Die Tatsache
bleibt bestehen " , rief Lord Milner aus , „daß dre
englischen Kriegsnachrichten  von An-
fang bis zu Ende ernstlich irreführend
sind : sie sind ständig nach der optimistischen
Seite hin umgearbeitet worden . , Nicht elw oder
zwei - , sondern viele Male hatte ich den Schmerz,
brit . Offiziere , die von der Front zurückkommen,
sagen zu hören , daß die deutschen Kriegs¬
berichte,  im ganzen genommen , glaubwürdiger
als die englischen  sind ."

Nicht minder verlogen  sind die franzost
schen .Kriegsberichte . Berichtete doch noch jungst
die offiziöse Agence Havas aus Athen über die
Lage auf dem Balkan (10. Nov .) : „Auf der ser-
bischen  Front ist die Lage der Serben
und der Alliierten sehr zufriedenste!

Das wagt das französische Korrespondenz
büro der Oeffentlichkeit zrl bieten , in einer Zeit,
da die serbischen Armeen aus ganz Altserbien ver-
trieben worden sind und alle Festungen , und
.Hauptstädte ihres Landes sowie einen Teil ihrer
Artillerie an die Gegner verloren haben.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Monastir.

Aus der Schweiz , 11. Nov . Der Berichterstatter
Magrini meldet dem Secolo aus Monastir,  da¬
selbst seien von 70 000 Bewohnern 25 000 zurückge
blieben . Die meisten Kaufläden sind geschlossen.
Die Behörde trifft Maßregeln gegen umher,
ziehende Banden , die Aufstände erregen wollen
Der größte Teil der Bevölkerung in der Umgegend
von Monastir ist bulgarisch . Ungefähr 2000 bul-
garische. Familien beherbergt Monastir selbst. Das
Bulgarenviertel ist besonders bewacht . 200 Gen-
darmen mit Gewehren und Bomben stehen rn der
Umgebung der Stadt , um den Ein - und Ausgang
von Bulgaren , Albaniern und Türken zu verhin¬
dern . Die vertrauenswürdige Zivilbevölkerung
wurde mit Gewehren zur Verteidigung der Stadt-
ausgerüstet . In Monastir besitzen die Serben we-
nige Freunde . Aus Altserbien fehlt icde Nach¬
richt Wenn die Lage sich auch durch den französi¬
schen Vorstoß etwas besserte , bleibe sie doch ver¬
zweifelt , da die Franzosen , um zur allgemeinen
Offensive überzugchen , noch zehn Tage brauchten.

Das serbische Heer vor dem Zerfall.
WB . Berlin , 12. Nov . Auf der hiesigen bulga

rischen Gesandtschaft sind Nachrichten eingetroffen,
nach denen die bulgarischen Truppen bei ihrem
Vorrücken auf der Straße Nisch-Leskovaz eine ganz
außerordentliche Menge von Kriegsmaterial aller
Art darunter 60 im Stich gelassene Geschütze samt
Munition erbeuteten . Die Anzeichen von einer
Auflösung sind derartig , daß auf ernstlichen Wi¬
derstand in großem Maßstabe kaum noch gerechnet
zu werden braucht . Ein Herr der bulgarischen Ge-
sandtschafh der Serbien und die Serben sehr gut
kennt , glaubt nicht , daß auf den Saumpfaden , dre
jetzt den Serben noch zur Verfügung stehen, gro-
ßere zusammenhängende Truppenkörper nach
Montenegro oder Albanien entkommen können.
Eine Mitnahme von schwerer Artillerie hält er
jedenfalls für vollständig ausgeschlossen.

Die rusi . Verwüstungen im Gebiete von Cholm.
Krakau , 11. Nov . Der Kuryer Codzienny mel

det aus Lublin über die von den Russen verursach
ten Verwüstungen in den von unsern Truppen
nunmehr besetzten, am weitesten östlich gelegenen
Gebieten Polens:
, Es zeigt sich, daß von den durch dre fluchtenden
Russen vernichteden polnischen Gebieten das här-
teste Schicksal das Cholmcr Gebiet getroffen hat.
Wie systematisch die Verwüstungen , vorgenommen
wurden , das ersieht man erst aus einer Bereisung
des östlich von Lublin gelegenen Gebiets , insbe¬
sondere aber östlich von Cholm . Hier sind die Zer¬
störungswerke furchtbar.  Einen schrecklichen
Eindruck macht , die furchtbare  W ü st e n e i bei
Raciberowice bis über Moniatyczne hinaus . Hier
ist alles,  was sich über den Erdboden erhob,
Häuser , Bäume , Felder usw . n i e d o r g e b z a n nt
worden . In der ganzen Gegend ist -Nlcht c t n
menschliches  Wesen zu treffen . Weiter ab¬

seits der Rückzugstrabe der Russen stehen wohl noch
hier u . da Bauernhütten , aber sind leer , ausge¬
plündert , vielfach zerstört , rmd überall macht sich
ein fürchterlicher Verwesungsgeruch fühlbar . Auch
weiter hinter Arnbieszow find dieselben Ver¬
wüstungen zu sehen . Erst bei Tyszowce begrünt
wieder regeres Leben , da hier der Rückzug der
Russen so eilig erfolgte , daß sie nicht mehr Zert
fanden , ihr Zerstörungswerk auszuführen . Hier
fanden auch keine größern Kämpfe statt . Bei
Kobryn sieht man große Massen fortgeschleppter
Bewohner , denen es gelungen ist , den Russen zu
entkommen , auf den Straßen zu ihren Heimstätten
zurückwandern . Unter ihnen herrscht furchtbares
Elend.

Ein russischer Wutschrci.
Die Nowoje Wremja in St . Petersburg , das

Hauptorgan der panflawistischen Hetzer, schreibt'
Die Diplomatie des Vierverbandes hat in Bulga
rien eine entsetzliche Niederlage erlitten . Wir sind
von König Ferdinand und seiner Regierung ge
täuscht worden ; die Strafe hierfür wird nrcht aus-
bleiben , aber wir müssen uns doch gestehen : Es ist
eine S cha n d e, daß sich die D -plornatie in wlcher
Weise hinter s Licht führen ' ließ Wir bette ! -
t e n in Sofia , statt gleich bei Kriegsbeginn zu for
Hern . Tos ließ uns als ickwach erscheinen. Nicht
viel anders steht es in Griechenland und Rumä-
nien . Heute ist die Partei verspielt;  es rst
gar nicht ausgeschlossen , daß sich auch Ruma-
nien  in Bewegung setzen wird , aber in anderer
Richtung , als wir wünschen . Die Diplomafte des
Vierverbandes hat vier verschiedene Meinungen u
Ziele rrnd konnte darum naturgemäß nicht zu ei¬
nem einheitlichen Willen kommen . Wohin soll das
noch führen ? Eine wahnsinnige Wut erfaßt uns,
wenn wir ihr Kinderspiel betrachten . . . .

Dazu bemerkt das Luzerner Vaterland, (Nr.
266) : Dieser Zornausbruch bringt den mrlitä-
rischen Stand der Dinge ehrlicher zum Ausdruck,
als die selbstgefällige Phraseologie des Franzosen
Briand.

Eine Enthüllung.
WB . Paris , 11. Nov . Cri de Paris veröffent

licht einen Artikel , der bereits vor einigen Wochen
erscheinen sollte , aber von der Zensur verboten
worden war . Das Blatt berichtet darin , daß be¬
reits Jnfang 1916 von den Verbündeten im -Orient
ein großer Schlag geführt werden sollte . Der Ein¬
marsch der Serben in Kroatien und Slawonien
hätte damals unberechenbare Folgen gehabt , jedoch
hätte man die Serben unterstützen müssen.

Briand schlug im Ministerrate die Entsendung
eines Erpeditionskorps vor , das in Saloniki lan
den sollte . Man hätte aus den französischen De
pots 150 000 Mann abschicken können . Briand
unterstützte seinen Vorschlag mit dem Hinweis,
daß die Russen in den Ltarpathen ständen und daß
Rumänien nicht zögern werde , in Siebenbürgen
einzufallen . Griechenland würde wahrscheinlich mit
den Verbündeten marschieren u Italien sich früher
als es wirklich tat , dem Dreiverband anschließen.
Unter diesen Umständen hätte Bulgarien nicht ge¬
wagt , gegen die Verbündeten Stellung zu nehmen

Beweissübrung Briands überzeugte die Mehr¬
heit des Ministerrates . Dagegen wären fünf Mi¬
nister . Schließlich wurde eingewandt , daß die Re¬
gierung einen so wichtigen Entschluß nicht fassen
könne , ohne den General . . . (dessen Namen das
Blatt nicht nennt — wahrscheinlich Joffre ) zu be-
fragen . Man ließ dann den Plan fallen und zog
es vor , den Engländern an die Dardanellen zu
folgen.

Französische „Kultur ".
Neulich sprach das Pariser , Polizei

gericht  einen Ängeschrrldigten frei , der wegen
Beleidigung verklagt War, weil er einen Elsässer
wegen seiner deutschklingenden Aussprack>e des
Französischen als Boche behandelt Hatte . Im
Anschluß - an diese Angelegenheit veröffentlicht der
Temps vom 30 . Oktober d. I . die Zuschrift eines
Elsässers , der sich gegen das freisprechendc Urteil
mit nachstehender Begründung Wendet:

Meines Erachtens ist jemand, , der einen an¬
deren einfach deshalb , weil dieser im Elsaß  ge¬
boren ist . als Boche behandelt und ihm so die
furchtbarste Beleidigung zufügt , ein sckslechter
Franzose . Man sollte sichvor . Augen halten , daß
Bockie schlimmer ist als Mörder , schlimmer als
Wilder , Lügner und Betrilgex , schlimmer als
Elender , daß ein Boche überhaupt kern
Mensch . sondern ein  s chm u tzi g e s

^ 1 DazrP bemerken die Züricher Neueste Nachr.
(Nr . 304 ) : ^

Diese Worte und der Vorfall , an den sie sich
knüpfen , haben einen doppelten Wert . Einmal
dürften sie den Elsässern und den zahlreichen

Deutschschweizern , die in Bewunderung vor allem
Französischen ersterben , die Augen darüber öff.
neu , wie man sie trotz aller französischen Gesinnung
—lediglich wegen ihrer Aussprache — tatsächlich in
Frankreich einschätzt. Sodann zeigt die Veröffent-
lichung der vorstehenden Zuschrift im Temps , dem
halbamtlichen Organ der französischen Negierung,
wie weit es mit der berühmten Ritterlichkeit der
Franzosen gegenüber ihren Feinden heute gekom¬
men ist . Es dürfte schwer halten , ähnliche Leistun-
gen ernsthafter deutscher Blätter zu finden.

Lord Bcresfords unbeantwortete Fragen.
(Ctr . Bin .) Aus Amsterdam meldet die „Voss.

Zeitung " : Beresfords  Antwort auf Asquiths
Rede war nicht minder scharf als die Dalziels und
beweist , daß Reuter wieder einmal den Jubel , mit
dem die Rede ausgenommen wurde , zum guten
Teil aus eigenem bestritten hat . Beresford sagte,
er glaube nicht , daß die Rede des Ministerpräsident
ten die Sorgen des Landes wegen der KrieMH-
rung gemildert habe . Churchill und Cecil wußten
ganz genau , daß England niemals durch die Dar¬
danellen kommen würde . Beresford möchte eine
genaue Nachahmung des deutschen Generalstabes.
Seine Fragen an die Regierung , die unbeant-
wartet blieben,  lauteten : Weiß dre Regre-

1.'daß  unsere Dardanellentruppen
unmöglich weiter  Vordringen können,,

2. daß diese Trrippen im Laufe des Winters
durch Mankheit wahrscheinlich vollständig aufge-
löst lverden dürften , da tausend Mann schon jetzt
täglich durch Krankheit verloren gehen ? Der Zu¬
stand der Leute ist zurzeit unaussprechlich:

3 daß nur Munitionsmangel der Feinde M
Lage bisher überhaupt haltbar machte? ,

4. daß wir wahrscheinlich Transporte durch
Bulgarien nach der Türkei nicht verhindern

wir nie hoffen können , Konstantinopel zu

erreickwn ? Jahreszeit die Verbindung mit
dem Ufer oft wochenlang imterbrochen ist?

Wenn die Deutschen Konstantinopel erreimen,
fuhr Beresford fort , liegt ihnen ganz Asten.osM
Die Dinge sehen schwarz aus ringsum
her.

Ministerpräsident Radoslawow über d,e m»>
nähme von Nisck.

Ministerpräsident N a d o s l a w o ŵ emW
am 6. November den Korrespondenten der Ä»
Reichspost und äußerte sich ihm geäenuber fE
dermaßen : „Der rasche Fall der serbische s ^
Hauptstadt wird in der West strfßen polE
Eindruck nicht verfehlen . Militärisch ist er g ^
ein Ereignis allererster Bedeutung , den" ^ j,
weist , daß die serbische Armee am Rande lhrer^
derstandskraft angelangt ist. Der . Kampf
dauerte ununterbrochen drei Tage , -̂ n
des bulgarischen Soldaten liegt es , sem ^
sches Ziel raschest zu erreichen Dre Nischer Kr ^
beute ist bedeutend , Einzelheiten liegen un >jj-
zur Stunde nicht vor.
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Glückstrahlenden Auges sprach dann oe ^

nettschef über die Waffentaten der bmgäft .̂
Truppen und äußerte ferne Freude u" ^ e(,cnL.ruppen UUv uutsenv . a er u
Stolz über das Glüchvünschtelegramm , da. ^ #
von dem Generalissimus erhielt . Stets ^
mein tiefstes Sehnen,  sagte c-' yftt
zu dürfen , wie Bulgarien  ern Mdem
Staat  und die Billgaren em ewig Low ^ ^
Wir stehen hart am Ziele Die Ge^ Ä,nmel ^ >
die Rächerin jeden Unrechtes ! Der
uns allen die Kraft , die wir für dw mr -M
der Wahrheit gegen die Pläne unserer ü

>dsz

wendig haben ! sftner
Der Ministerpräsident gab dann

wunderung für die an allen Fronte i ^
österreichisch-ungarischen und deutl«
Ausdruck und rühmte dre herzliche K ' &et
der in Serbien kämpf . Verbündeten , ^ j
glänzende Beispiele erfahren habe,
hohen Auszeickmungen erblickt Rados a

Vertrauenskundgebung Oesterrelch -un^
Deutschlands für das bulgarische .̂ " ^ set-
Worten entnimmt der Mimstcr feiner ^ sp-
Eiserne Krcu  z, legt cs vor stw ^ ist
indem er es sinnend betrachtet : '̂ -^ ten?
Wahrzeichen des Kriegers , nb ^L L,
haben auch wir gekämpft für unfere ^ ^ , ^ i0
Anerkennungen Oesterreichs u . MM,
den uns stolze Eriniicrungen an
Tage bleiben I"

rc

Die.Dentschland
• Wer verteuert die KartE ^ i

Tageszeitung ." veröffentlicht , folge ,
ressante Artikel : Ein Landwirt un
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,treibt uns : „Ich habe im Janauar ds . Js.
Händler W. K. in Bromberg, Kartoffeln

^Liittund zwar zum damaligen Höchstpreise
50 Mark für den Zentner . Es kani dann zu

**  f/iafeiten, und ich lieferte den Rest nicht mehr.
Staate mich nunmehr auf Rückzahlung des

naeuen Gewinnes von2 Mark für den Zent-
1 J r wies nach, daß er für den Zentner 4,60
in Bromberg erhalten hatte "

Händlergewinn ist demnach annähernd so
gewesen, wie der Lieferungspreis . Eine Zu-

.inerkung ist überfällig.
Kartoffelhöchstpreise und Landwirtschaft.

r Iin,  11 - Nov. lieber die kürzlich erlassene
^gffelverordnung sind Zweifel  entstanden
1>n des Preises , den die Landwirte  for-

können, die unter Ausschaltung des Handels
mittelbar an Verbraucher  verkaufen.

« war die Meinung laut geworden, daß solche
SLtanrte neben dem Erzeugerhöchstpreis auch die
^Handel zugebilligten Zuschläge verlangen kön-

Wie wir von zuständiger Seite erfahren, ist
Le Auffassung nicht zutreffend. Nach8 1 der
«undcsratsverordnung vom 28. Oktober gelten
»ie Produzentenhöchstpreisefür Lieferungen ohne
l4 (f und für Barzahlung bei dem Empfang. Sie
Meßen die Kosten des Transportes his zum näch-

Güterbahnhofe bei Wassertransport bis zur
-zFten Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes u.
^Kosten der Verladung ein. Alles, was an
o-istung darüber hinaus geht, kann demgemäß* OrrttSVmrfnn ISofrtrtSrvr;
M„ ben Landwirten besonders berechnet werden
« dürfen aber nur die tatsächlich verauslagten
Unkosten gerechnet werden. Die Kartoffeln dürfen
Äoch nie teurer verkauft werden, als der Klein-
Melspreis am Derkaufsorte beträgt.
' Auch über den Begriff des Höchstpreises besteht
Unklarheit. Durch die Einführung des Höchst-
Lses soll durchaus nicht eingeführt werden, daß
nun ungeachtet der wirklich entstandenen Kosten
b»jm Verkaufe dieser Höchstpreis gefordert wird.
Die festgesetztenHöchstpreise  sollen nur eine
grenze  darstellen , über die hinaus niemand
qĉen darf. Wenn aber jemand z. B. bei Butter

Milch auf Grund alter Lieferungsverträge
t ff St r» tlftttt ninnvi Wv) * X £

,u Preisen einkaust, die ihm^einen Wiederverkaufmachen, der unter der Höchstpreisgrenze
liegt, so ist der Wiederverkäufer nicht berechtigt,
^ Höchstpreis zu verlangen, und wenn er es tut,
so kann auf Grund der Wucherverordnung
gegen ihn eingeschritten werden. Diese Wucher-
Verordnung ermöglicht ein Vorgehen gegen jeden
uunonnalen Gewinn , sei es nun heim Handel od.
beim Erzeuger.

Nordamerika.
Ein Blick in Wilsons Inneres.

Amsterdam, 10. Nov. (Ctr . Bin .) Ueber Wil¬
sons Rede betreffend „Bürger mit fremden Sym¬
pathien" erklärt die „Newyorker Staatszeitung ",
dos führende deutsch-amerikanische Blatt : „Wilson
tragt zu seinem Teile dazu bei, ein Vorurteil gegen
jeden neutralen Bürger zu schaffen, der nicht mit
England, sondern mit seinem eigenen Vaterlande
sympathisiert. Seine Rede ist ein heftiger Aus¬
bruch feindseliger  Gesinnung gegen die
Deutsch.Amerikaner. Er hat nicht seine Worte ge¬
richtet gegen diejenigen Amerikaner, die offen für
England und Frankreich Partei nehmen; nur der
Deutsch- Amerikaner  ist es, der verbannt
tocrben soll.

Rotterdam, 10. Nov. Nach Newyorker Mel¬
dungen wurden bisher in 16 nordamerikanischen
Staaten Wahlniederlagen Wilsons  festgestellt.

Ncwyork, 10. Nov. Ueber den Fall „Nicosian"
schreibt die World: Wenn es wahr ist, daß der engl.
Wfskreuzer„Baralong " die amerikanische
»lagge benutzte,  um einen Schuß auf das
Unterseeboot zu maskieren, ist ein Einspruch aus
Washington angebracht,  und zwar leb-
«fter als gegen die Benutzung der amerikanischen
Wgge durch englische Handelsschiffe.

China.
Ermordung eines chinesischen Admirals.

Schanghai, 11. Nov. Meldung des Reuterschen
«rros. Der Militärgouverneur Admiral Taeng
f  2-wnd ist, als er nach dem japanischen Konsulat
MKrönungsempfange fuhr, von zwei Gegnern
«r Monarchie ermordet worden, die 18 Revolver-
Me auf ihn feuerten . Der Sekretär des Ad-

wurde schwer verwundet.
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ein alter.AMiWW".
Plauderei von I . Wahl, Breitenau.

Aus altem Speichergerümpel lugt verschämt
nutzer Geselle. Ich hebe ihn an's Tageslicht,

.Ae sein stäubig Röcklein aus , schau ihm ins
«T« u?b ^se : „Amtsblatt für die Aem-

H^ wenburg , Marienberg und Sel-
K ‘ 1861. Druck und Verlag von P . Ebner
x°chenburg . “ —
* »schwarze

Die Ebner scheinen Vorliebe für
■rw —-o- Kunst" zu haben. Wir haben auch
tzn». "̂er-Officin in Marienberg . Bei Karl

sw"selbst ersckpenen die 3 ersten Jahrgänge
er Wälder Schau insland" (Mo-

b £ irt| ! des Westerwaldklub), ehe er in den Ver-
M-es Universitätsdruckers Karl Gcorgi in Bonnüng.

und
Mcaburg
^ der „Setzerei" eine Wirtschaft, zu deren Be

und „Provinzialismus" treibt unser
«ch-, ourger Ebner nicht, wohl aber betreibt er

^ '"' Amtsblatt fleißig einladet. Das An-
'lt für ihn billig : „an der Quelle saß der

rm». "h ^wilen rinnt die „vorzügliche" „Nie-
üb-*; lge  r " (so heißt es stets statt Nieder-

ücft Felsen-Bierquelle . In diesem Falle
Druckerwirt 6 ,Kreuzer statt 4 für den

^mwsfenen Nassauer Schoppen im geaich-
'lllose. Alle Quartal ladet die „Rhein-

. ° ' t « ng" (Wiesbaden ) sowie die „Mit-
. rnischx Zeitung" (Wiesbaden ), zum

ein, für 1. Januar 1862 auch znm er-
^ ckus Frankfurt am M. „für Nassau,
gossen  und (Republik) Frankfurt ",
miickie 5duricr", der später eine Ehe mit
.̂ Irheinischen" schloß. Im September
^der Herausgeber der „Mittclrhei-

'08  Rassauische Volk kennt ihre Ver-
cs weiß, daß die M. Z. selbst in den

|L Reaktion dem Volke die einzige Zei-L u't Lande war". Unser„Nassauer
z damals noch nicht geboren: er erblickte

2, Licht der Welt. — Der unterhaltende
utig!" bdlattcs" sind lediglich englische
e g:"' ' jbertragenc) Romane. Langatmig
rücmlh Vn b 0 11 Vrügg  e" (Ja ! Ja ! wer
e ^ ben?) Weiter „Ausländerei " sind

liche Casse). Der Inspektor der letzteren war
Laukens in Hachenburg, derjenige des italie
nischen  Anlehens wohnte in der freien Reichs¬
stadt am Main und bearbeitete von dort aus den
„Nachbarstaat ".

Der Landeslöwe  krönt nicht das stets vier'
festige Organ . Warum wohl nicht? Weil das
Amt Selters nicht pur nassauisch war . Immer
heißt es „Herzogliches und Fürstliches
Amt Selters . (Wied-Selters " !) Der „Pfau
von Wie  d", der im alten Selterser Amts - und
Gerichtssiegel ungestört beim wilden Wappenlöwen
thront , hätte sich sonst über Löwen-Anmaßung be-
schweren können. — Aus deni „Blättche" erfahren
war auch, daß man morgens früh um 4 Uhr aus
Hachenburg mit der „Pcrsonenpost zwi-
schen Hachenburg und Vallendar"  ab¬
fahren konnte und war dann 6,15—6,30 nachmit-
tags in Selters . So ordnete es das „Herzog-
l i che O b e r - P o st - - A m t" in Frankfurt a M.
(also außerhalb der Landeshauptstadt Wiesbaden).
Angesichts solcher Postverbindungen , die ähnlich
waren durchs ganze Land mit dem gelben „Thurn-
und Taxis ", begreifen wir es, wenn in Nr . 21 von
Hachenburg aus am 11. März 1861 die „Ein-
l a d u n g von Geometer Klöckner und Wilhelm
Ries ergeht : „Diejenigen Bewohner Hachenburgs
und Umgegend, welche sich für das Zustandekom-
nien einer Verbindungs -Eisenbahn zwischen den
Bahnen der Sieg und Lahn interessieren, werden
hiermit zu der am Montag den 18. d. Mts . Mor-
gens 10 Uhr in Westerburg  bei Herrn Gast-
wirth Ohlgard stattfindenden Versammlung er¬
gebenst cingeladcn . Aus den die projektierte ' Bahn
berührenden Nachbar - Aemtern Marienberg,
Rennerod , Hadamar u. Limburg  ist eine große
Beteiligung zugesagt: wir hoffen' also auch ’ von
hieraus eine recht zahlreiche Teilnahme ". So die
EiiZtztdung „von hier aus ". Marienberg , Wester¬
burg , Rennerod , Hachenburg und Hadamar haben
ihr „Bähnchen" : von Limburg ganz zu schweigen.
Selters , das nicht eingeladen war , also auch nicht
„zusagen" konnte, hat auch sein „Bähnchen", nur
das bittende Sayntal hat stotz „zahlloser" Eisen-
bahneingaben und Eisenbahnversammlungen noch
immer keine „Verbindungs ^ isenbahn". — Des
Lebens Leid und Sorge vertrieb sich schon damals
der Bürger und die Bürgerin in den 3 Aemtern
mit Turnfest , Sängerfest , Schützenfestu. Masken¬
ball. Besonders scharf schossen Selters und Hachen-
bürg . Ausdrücklich ward zu Fasching betont:
.Dienstboten werden nicht zugelassen". Auch eine

„K un st a n z e i g e" findet sich unterm 6. August:
„Einem geehrten Publikum von Hachenburg und
Umgegend diene zur gefälligen Nachricht, daß . . . .
die erste Vorstellung im Theater Pittoresk in Ver-
bindung mit dem Agroskop  oder beweglichen
Nebelbildern stattfinden wird ." — Siehst du, lie¬
ber Leser! Das Kino  von Hachenburg! Es lud
ergebenst ein, M . Buwa,  ein Mann aus dem
heiligen " Prag , wo ja auch der deutsche Männer-

bund „Schlaraffia"  mit seinem Wahlspruch
.In arte voluptas " (in der Kunst Vergnügen) und

seinem Symbol , dem Uhu, seinen Sitz hatte und
noch hat . Und Buwa , der Künstler, konnte Mit¬
glied sein, da der Bund just 2 Jahre vorher gegrün¬
det worden war . Aber nicht blos Fremdlinge fan¬
den in der Kunst Vergnügen , sondern auch die
.Amtseingesessenen/' In Nr . 8 unsers Amtsboten

spielt das „Casino von Hachenburg" Theater und
zwar „z u m B e st e n d e r B e d ü r f t i g e n". Ge¬
geben wurden „Die weibliche Schildwache" von
Friedrich und „Der Nachtwächter" von K o e r n e r.
Wahrscheinlich in Rücksicht auf den guten Zweck
heißt es : „Kinder zahlen wie Erwachsene." Das
war für die Kleinen etwas viel; denn es mußten
18 Kreuzer (50 Pfg .) erlegt werden. Heutzutage
wstd für die Kleinen „halbiert ", wie auch oft noch
für „Soldaten u. Dienstnrädchen". — Zum Besten
der Bedürftigen !" — Dieses Sätzlein ist ein Blitz¬
licht in die damalige materielle Lage auf dem
Westerwald. Es waren H u n g e r j a h r e voraus-
gegangen infolge Versagung der Ernten , besonders
der Kartoffelernten : das „Brot des Westerwaldes"
war ausgeblieben . Die Nachwirkungenwaren noch
1861 zu verspüren , gingen hier und da noch bis
gegen 1870. Es brauchte geraume Zeit , bis die
Wucherzinsen bezahlt und die „V i e h l e i h e" der
Juden abgestellt war . Unser nassauischer Kultur-
Historiker W. H. Riehl besuchte in jenen Jahren
den Westerwald und legte „Jammerskizzen" nieder
in seinem weitbekannten Werke „Land und Leute."
Man kann sich auch belehren lassen „über jene
„graue " Zeit , wo der „S i m o n" (so nannte der
Galgenhumor des WesteUpaldesden Hunger !) von
Haus zu Haus ging, durch Heyn (Marienberg i.
W.) , der in den „Mitteilungen des Ver¬
eins für Nass.  A t e r t u m s ku n d e" 1907/08
Spalte 48 bis 61 „D i e W e ste r w ä l d e r u n d
den großen Notstand des Westerwal¬
des im 19 . Jahrhundert"  uns vor's Auge
rückt. Wir begreifen also, warum der Musentem-
pel (Casinosal) in Hachenburg für die Bedürf¬
tigen  sein bestes Können einsetzt. Auch begrei¬
fen wir , daß unter dem Schuhe Ihrer
Hoheit der Frau Herzogin  eine Hilfsaktion
in Nassau einsetzte, „um den Notleidenden in eini¬
gen Gegenden des Herzogtums zu Hilfe zu eilen
mit Lotterien , sowie Geschenken an Geld, Klei¬
dungsstücken, Bettwerk u. dergl." Am 1. Februar
1861 erstand zu Hachenburg ein Zweigkomitee
durch den (nassauischen) Frauenverein.

(Schluß folgt.)

Lokales.
Limburg, 13. November.

u j.c.r "die neue Anleihe der Stadt Mai'.iw  neue Aiueiye oer « laor m  a i-
te »Casse paternelle k Paris " (Väter-

= Jugendliche Jndustrieritter.
Man schreibt uns : Das muß man dem Weltkrieg
lassen: er schärft den Verstand und bringt Erfin¬
dungen auf allen Gebieten zustande, die staunen¬
erregend sind. Was hat allein die Kriegstewnik
zu Wege gebracht! In der Luft, auf dem Wasser,
unter dem Wasser, in den Schützengräben — ocmz
unterirdische Wohnungen sind entstanden. Unsere
Feldgrauen sind zu Troglodyten geworden, wie
man im Altertum die Höhlenbewohner an der
Westküste des Roten Meeres nannte . Und erst der
Handel ! Welche Mittel haben findige Handels¬
leute entdeckt, um die Preise in die Höhe zu trei¬
ben, und ihren Profit an den Waren zu verdop¬
peln — nein zu verdrei, -vier und verfünffachen
und noch mehr . Die „Kriegsteuerung " war einge¬
brochen, ehe eine hochlöbliche Regierung sich dessen
auch nur versehen batte. Wie das kam? — Was
der „Bote " neulich von dem Jochem in Lux-
biihl berichtet, das ging allüberall im lieben deut¬
schen Vaterlands so; nur daß nicht überall ein
Bürgermeister wie ihn die Luxbühler haben, dem
Unfug ein Ende gemacht hat. Doch ich komme ganz
von meinem eigentlichen Thema ab: was ich den
Lesern erzählen wollte, war ein Geschichtchen, das

sich seit einigen Wochen in Kleinlimburg — nam-
Eschhofen  zugetragen hat. Kommen da vor un¬
gefähr drei Wochen eines schönen Tages zwei Lim-
burger Jungen zu einem braven Landwirt und
stellen sich in aller -Form vor als „Meßdiener
aus der Marienschule ." Die ehrwürdigen
Schwestern, sagen sie, hatten nicht genug Milch für
die Verwundeten in ihrem Lazarett und ließen bit¬
ten, ihnen doch ein Quantum abzulassen. Dabei
wiesen sie eine große Kanne vor, die sie tnit «e-
bracht. — Potz Blitz! Da kann man doch nicht
„nein " sagen. Unsere Verwundeten leiden not:
und die Schwestern, die sie so steu verpflegen, bit¬
ten um Milch. Da soll das Herz eines braven,
patriotischen Eschhöfers nicht weich werden? —
„Kommt, Kinder , ihr bekommt von der besten Voll¬
milch; für unsere Verwundeten, die ihr Blut für
uns verspritzt, ist das Beste gerade gut genug."
Die Kanne wird gefüllt ; die Jüngelchen sehen
schmunzelnd zu, bezahlen die Milch in bar und
machen sich vergnügt aus den Heimweg. Aber die
anderen Kunden des Landwirtes in Eschhofen?
„Liebe Leute, ich kann euch beim besten Willen
nicht helfen: unsere Verwundeten gehen vor." Ei-
nem Eschhöfer ist das genug. Das Vaterland ruft
—- da treten alle anderen Rücksichten beiseite. Von
da ab erschienen die zwei „Meßdiener aus der
Marienschule" Tag für Tag mit ihrer Kanne, er¬
hielten ihre Mich für ihre Verwundeten im Laza¬
rett der Marienschule und bezahltert prompt . So
ging das ungefähr drei Wochen lang fort . Da ge¬
schah es nun vor einigen Tagen , daß die angeb¬
lichen „Meßdiener " -außer der Milch, die sie be¬
zahlten , auch noch einiges andere Mitnahmen, das
sie nicht bezahlt hatten ; nämlich wenn wir recht be¬
richtet sind, ein Quantum Rüben und auch noch
bares Geld. Als der Landwirt , dem die beiden
Zungen gänzlich unbekannt waren, nach ihrem Ab
marsch seinen Schaden besah, kamen ihm ganz son¬
derbare Gedanken. Er machte sich auf , ging zur
Marienschule und hielt Nachfrage. Da mußte er
aber zu seinem nicht geringen Erstaunen hören,
daß die Schwestern von den zwei „Meßdienern"
und dem Milchbezug kein Sterbenswörtchen wuß
ten ; und die wirklichen Meßdiener der Marien-
schule natiirlich ebensowenig. So kommt nun zu
den vielen Rätseln , die der Weltkrieg uns aufgibt,
noch dieses Meßdienerrätsel hinzu: Wer sind die
zwei? Wer hat sie geschickt? Wem ist die Milch zu-
geflossen? Waren es Schuljungen ? — Das sind
Fragen , welche die Schulbehörde und die Staats-
anwaltschaft zweifelsohne interessieren. Ihnen
wird es sicher gelingen, Licht in diese dunkle Ge¬
schichte zu bringen . Wir sind äußerst gespannt auf
den Ausgang.

^ Wichtig für Metzger.  Mit dem 10.
November treten anstelle der bisherigen Bestim¬
mungen über die Beschlagnahme von Großvieh-
häuten die Anordnungen einer Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme , Behandlung,
Verwendung und Meldepflicht  von
rohen Häuten und Fellen  in Kraft , die den
Handel mit Häuten und Fellen in einschneidender
Weise regeln . Durch diese Bekanntmachung wer¬
den alle im Inland gefallenen Großvieh,
h ä u te und Kalbfelle,  die ein bestimmtes Ge¬
wicht erreichen, beschlagnahmt.  Trotz der Be¬
schlagnahme ist jedoch ihre Veräußerung und
Lieferung  an bestimmte Abnehmer zpgelassen.
Me Regelung des zugelassenenHandels mit Häu-
ten und Fellen lehnt sich an diejenige an, die bis¬
her auf Grund der Bekanntmachung vom 22. No¬
vember 1914 bestanden hat. Die endgiiltige Sam-
melstelle des beschlagnahmten Gefälles ist die
Deutsche Rohhaut -Aktiengesellschaft in Berlin,
während die Kriegsleder-Aktiengesellschaft in Ber¬
lin seine Verteilung an die Gerbereien vorzuneh-
men hat . Als Aenderung in dem bisherigen Zu-
stände kommt insbesondere in Betracht, daß ein
Schlächter, der nicht Mitglied einer Häuteverwer-
tungs -Vereinigung ist, an einen Händler ohne
Rücksicht darauf liefern darf, oder an diesen Händ-
ler bereits vor dem 1. August 1914 geliefert hat:
daß Händler , deren monatlicher Umsatz eine be¬
stimmte Höhe nicht übersteigt, außer an einen zu-
gelassenen Großhändler auch an einen anderen
Händler verkaufen dürfen, daß der unmittel¬
bare Ankauf von Häuten durch eine Gerberei
von einem Schlächter,  der bisher in gewissem
Umfang zulässig  war , in keinem Falle
mehr  st a t t h a f t ist. Die Veräußerungserlaub¬
nis der beschlagnahmten Häute und Felle ist aber
an die Beachtung bestimmter Vorschriften geknüpft,
die für die B e h a n d l u n g- der Häute und Felle
aufgestellt sind und insbesondere die schnelle Wei¬
te  r l e i t u n g des beschlagnahmten Gefälles durch
die am Häutehandel beteiligten Kreise bezwecken.
Eine bemerkenswerte Neuerung der Bekannt-
machung gegenüber dem bisherigen Zustand be¬
steht auch darin , daß von der V e r ä u ß e r u n g s-
e r l a u n i s innerhalb einer besünimten Frist
Gebrauch gemacht werden muß. Wer diese Ver¬
äußerung innerhalb der gestellten Frist unterläßt,
unterliegt einer Meldepflicht  über die in sei-
neni Besitze befindlichen Häute und Felle an die
Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für
Leder und Lederrohstoffe in Berlin . Es darf ange¬
nommen werden, daß gegenüber der unberechtig¬
ten Ansammlung von Häuten oder Fellen von dem
Recht der Enteignung Gebrauch gemacht wird . Die
Ablieferung u. Verwendung des aus militärischen
Schlachtungen sowie aus den besetzten feindlichen
Gebieten , aus den Etappen- und Operationsge-
bieten stammenden Gefälles ist durch besondere
Vorschriften geregelt. Ein Bezug derartigen Ge-
fälles ist jedenfalls nur von der Kriegsleder-
Aktiengesellschaft erlaubt . Besondere Bestimmun-
gen gelten für die aus dem neutralen Ausland
eingefllhrten Häute und Felle. Sie sind nicht be¬
schlagnahmt: ihre Besitzer unterliegen aber einer
Pflicht zur Meldung und Lagerbuchfllhrung. Ueber
A us n a h m e n von den Anordnungen der Be-
kanntmachung , deren Wortlaut auf dem Bürger¬
meisteramt eingesehen werden kann, hat nur die
.Kriegs-Rohstoff-Abteilung des -Königlich Preu-
bischen Kriegsmiuisteriums , Berlin W., Verlän¬
gerte Hedemannstraße 9/10, zu befinden.

Provinzielles.
sitz EmS, 10. Nov. Schon seit mehreren Jahren

lenkte man — besonders auch die König!. Regie¬
rung — die Aufmerksamkeit auf eine Mineral¬
quelle, die am H ä u s e r h o f bei L a u r e n b u r g
aus dem Felsen am Fuße des Berges, unweit der
Ruine Brunnenburg kristallklar zu Tage tritt.
Auch hat man versucht, die vielen Wasserausflüsse
an eine Stelle zusammenzufllhrcn und es durch
eine Vorrichtung möglich zu machen, das Wasser
abfüllen zu können. Der Quelle wurden dann
auch in einer Reihe von Jahren regelmäßig Wa«
serproben zur Analyse entnommen. Und eS wurde

so festgestellt, daß das Mineralwässer die Bestand«
teile des weltbekannten Fachinger Br «nnen hat»
natürlich nur noch schwach, da eine Fassung der au¬
genscheinlich ini Berge miffteigenden Quelle nicht
besteht, das Tagewasser Zutritt hat und die freie
Kohlensäure größtenteils entweicht, welch letzterer
Bestandteil fast nur in gebundenem Zustande vor¬
handen ist. Eben diesen Umstand lieben jedoch
alle Kranken, denen das starke Aufbrausen de»
freien Kohlensäure nicht angenehm ist. In der
ärztlichen Praxis sind von hervorragenden Aerz,
ten schon umfangreiche Versuche angestellt worden,
wobei sich herausgestellt hat, daß der Gebrauch deH
Wässers besonders bei Nieren- und Magener.
krankungen von sehr wohltätiger Wirkung ist. Der
Preis des Mineralwassers wurde von der Ver-

triebsstelle : König!. Brunnendirektion in Bad-
Ems auf 0,70 die Flasche festgesetzt und als
„Häuscrhofquelle bei Laurenburg " in den Handel
gebracht. Augenblicklich wird wieder ein Waggon
Wasser im Bahnhofe in Laurenburg verladen,
welche Arbeit 6 Tage in Anspruch nimmt.

* Aus Nassau , 10. Nov. Die neue Bundesrats¬
verordnung über die Höchstpreise für Schweine
und Schweinefleisch wird von den Metzgern mit
Freuden begrüßt . Die Regelung der Preise für die
Schweine war eine Lebensfrage für das Gewerbe,
und man war der Ansicht, daß ohne Höchstpreise
die Zurückhaltung des wichtigsten Volksnahrungs-
mittels immer . größeren Umfang angenommen
hätte . Durch die Bundesratsverordung werden
sich, wie man annimmt , die Zufuhren erheblich
steigern, da eine Zurückhaltun gegenstandslos ge¬
worden ist. Die Aufkäufer, die dauernd die Pro¬
vinzen bereisen, bestätigen, daß es überall gut ge¬
nährte Schweine in Hülle und Fülle gibt. Der
verminderte Fleischkonsum, der durch die bisheri¬
gen hohen Preise herbeigeführt wurde, hat .die
Lücken, die durch die sinnlosen und beklagenswer¬
ten Massenabtchlachtungen des vergangenen Früh¬
jahrs hervorgerufen wurden, schnell wieder aus¬
gefüllt . Man glaubt in den Fachkreisen übrigens,
daß bei dem vermehrten Angebot selbst die neuen
Höchstpreise nicht zu halten sein werden, sondern
daß das Schweinefleisch noch weiter im Preise
beruntergchen wird. Der Fleischverbrauch ist in
der letzten Zeit bedeuten- gesunken, und die fleisch¬
freien Tage tragen das ihre dazu bei, um den Ver-
brauch noch weiter zu vermindern. So dürfte das
Angebot die Nachfrage bald übersteigen, und die
Züchter und Händler müssen, um genügenden Ab¬
satz zu finden, vielleicht noch unter den jetzigen
Höchstpreis herunter gehen. Schon jetzt sind An-
Zeichen für eine bedeutende Verbilligung des
Schweinefleisches vorhanden. Die wohltätige Wir-
kuug der Ermäßigung der Schweinefleischpreise
wird ihren Einfluß auch auf die anderen Fleisch-
sorten, wie Rind -, Kalb- und Hammelfleisch, eben¬
so auf Wild, Geflügel und Fische ausüben . Denn
in dem Augenblick, in dem die Schweinefleisch¬
preise stark heruntergehen, müssen die anderen
Nahrungsmittel folgen.

Wir hatten aus!
Und stürmen sie vom Nordseestrand

Bis zu der Alpen Wall:
Erzitt 're nicht. Du deutsches Land,
Vor unsrer Feinde Zahl!
Wir fiirchten nicht die Uebermacht
Und halten mutig aus ;
Gott ist mit uns in jeder Schlacht;'
In Sturm und Wetterbraus!

Und scheint die Hölle aufgetan:
Wir zittern nicht und stehn.
Bis unsre Feinde, Mann für Mann,
Im Kampfe untergehn:
Bis unsre Banner , sieggewohnt.
Im Sturm vorangeweht
Und brausend unsre ganze Front
Zum Angriff übergeht!

Fricdr . Ackermann, Landsturmbat. Reutlingen.

Büchcrtisch.
Gott mit uns ! Ein geistliches Taschengebet-

büchlein für unsere Jungmannschaft von Fr . X.
B r o r s, 8 . J . In dauerhaftem Stoffband mit
Goldschnitt 40 Pfg ., bei 50 Stück 37 Pfg ., bei 100
Stück 35 Pfg .. bei 250 Stück 32 Pfg . das Stück.
Verlag Butzon u. Berckerm. b. H. — „Gott mit
uns " ist ein Kriegsgebetbuch für unsere Jungens.
Das Titelbild „Der hl. Ritter Georg" sagt unS»
was das Büchlein will : Der Jüngling soll ein
Ritter werden im Dienste Gottes . Ritterlichkeit,
christliche Rittertugend ist das Ideal der deutschen
Jungmannschaft . Hier findet der Jüngling eine
kurze, aber recht packende und praktische Anleitung
zu dieser Soldatentugend im Dienste Christi und
des Vaterlandes . Dieses Gebetbüchlein kleidet sich
in ein schmackvolles Gewand, ist preiswert und
wird sich darum die Herzen unserer Jugend er¬
obern.

Verantwort !, für Reklamen u. Inserate W. Hutter.

Vollständigselbsttätig?I Okat Ristttbitidts jnd ohne Reibet)
Iojutamtaa Wischt durd emmafaaIKochen- Greift die Wischt nicht Jfn
IGeringsten en.-Des'inficirt gleichzeitig,

8eq uem.Vorteilhaft.%U35ff
» U* *t *rsJI erhitrlich M *"

lAHcioigtr Fabrikant:Joseph fflüirer,Seifeiifabrik.ümbut ^ U^*/
la

Sie erweisen unseren
tapferen Soldaten einen

wenn Sie Ihren Sendungen
ins Feld1bis2 Schachteln
Fay ' s ächte Sodener
Äcineral-Pastillen beifügen



Amtliche Anzeigen.\
Bekanntmachung.

4 >ie Ausgabe von Zusatz -Brotkarten für die schwer
arbeitende Bevölkerung für die Zeit vom 8. November
ois 5. Dezember d. Js . findet am Montag , den 1».
S. MtS ., vormittags von 8 bis IS Uhr , und nach¬
mittags von 2—5 Uhr aus Zimmer Sir. 12 des Rat¬
nauses statt. „ .

Von den schwer arbeitenden Bevölkerungsklassen kommen
namentlich in Betracht : Gewerbliche nnd landwirtschaftliche
Arbeiter, kleinere Landwirte, sowie kleine Beamte ,m
oder Fahrdienste (Eisenbahn-, Post-, Polizei- , Bürounter-
deamte und dergl.) Nur solche Personen können berückstch-
!igt werden, welche ein Arbeitseinkommen brs höchstens
2500 M . haben.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der
verbrauchten Zusatzkarten.

Limburg (Lahn), den 12. Nov. 1915. 9738
Der Magistrat .'

Haerten.

Bekanntmachung' W
Die Abgabe von Kartoffel « an hiesige Krieger- und

Armenfamilien findet erstmals am
Montag, den IS. d. Mts ., vorm, vonS—12 Uhr
'm Keller der Werner-Sengerschule unter Anrechnung aus
die Unterstützungsgelderstatt. Vorläufig kann nur in Mengen
bis zu 2 Zentner abgegeben werden ,

Vor der Empfangnahme ist auf dem stadt. Knegssur-
sorgebüro, Rathaus Zimmer Nr . 15, ein Verabsolgezettel
ahzuholen.

Limburg , den 12. November 1915. 9939
Der Magistrat : Harrten.

Wir erhalten folgende Zuschrift:\m
Berlin W. 8. den io . Nov . 1915-
Behrenstr . 63.

Hierdurch bestätigen wir Ihnen den Eingang der
uns durch das Bankhaus S. Bleichröder, hier, als Rest¬
betrag Ihrer werten Sammlung gütigst übersandten ,622 .82 IMk.
für die Kriegsblinden.

Die vom „Nassauer Boten“ gesammelte hohe
Summe wird mit dazu beitragen, das schwere Los
dieser Bedauernswerten erträglicher zu gestalten und
wir gestatten uns Ihnen und allen freundlichen Spen¬
dern unseren verbindlichsten Dank auszusprechen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Die Deutsche Kriegshlinden-Stiftang
für Laadheer und Flotte:

Prof. Dr. W. Springer,
stellvertretender Schriftführer.

Nach Schluß der Sammlung erhielten wir noch vom Skat¬
klub bei Stahlheber 20 M,  die wir ebenfalls an die Zentralstelle
abschickten. _ _ _

Wasserdichte Gummiwesten,
gefuttert und ungefüttert.

Wickelgamaschen 3.00*3.75Ä
Josef Renss , umb.., ->.1.

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

MMkM li.fiebrlino Größerer Ost«

Oefen
Herde
Glaser&sciunim

Limburg. 147g

gesucht. 9697
Karl Lang , Wallstraße 6.

billig abzugeben. 9692
Salzgasse 8, Hinterhaus.

zu vermieten. Böhmergasse 1
9634

Neu eingetroffen sind graue rostenj

Jaclteri -Kleider in schwarz,grün,blau und braunM
f Ulßm■IdN3 RiteI IN piasch.samt,Astrachan und Tuchg
Farbige-IHäntel
Kinder-Mäntel

^ Blusen u. Röcke

in grün , blau , braun , uni und ==
gemustert

in Samt , Astrachan und allen D
Wollenstoffen

in allen Stoff und Macharten ==

Meine Preise

Habe am Montag , den 15. und Dienstag , den
16. November einen Transport 9741

schwerer Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Kreistierärztlich untersucht.

Jos » Becker * Schweinehändler,
Langendernbach.

sind 'trotz der allgemeinen Teuerung und Warenknappheit

allerbilligst gestellt.
Damen -Putz zu ermäßigten Preisen.|

Beachten Sie meine neu ausgestellten Fenster.

Herde u. Oefen
am Bahnhof LIMBURG  am Bahnhof.

in großer Auswahl bei

Andreas Diener.
1434

Friedrichsdorfer Zwieback
Hafer-„Kraft"-Zwieback

Leblnche«,
stets frisch empfiehlt 9281

Johann Engelmann,
Limburg a. Lahn, Schlenkertstraße2.

. Versand nach auswärts . --
Ohne Brotmarken käuflich._

r Heilinstitut für Beinkranke
1 Beingeschwüre , Beinflechten , Adernentzündung , Plattfuß

!i Spezialarzt Dr . med . Franke

I Frankluri9.1,l!lsmIr. 68,̂ 'D“°t ,“ r“
Coblenz, Löhrstr. 70. Nur Mittwoch von 8—5 Uhr.

Bei Abteilung II vom Roten Kreuz
°' " " Schöl°fads°«°"n N , R .' Sdtftofi »on « p»>h-k-r Ritz-n,
Dorchheim. 120 Mk. Frau Rath . 25 Mk., Handwarmer u.
Feldkocher von Frau Diener. Teedosen von Blechwaren-
nbrik ^ 10 Mk. von Frau Büchting. Würste von Metzger
Mcf ' 20 Mk. von Frau Loben. Cigarren und Tabak von
Ludwig Kremer. Jacke, Unterhose und Halsschützer von
N . N ln Mk . von N . N . 100 Mk . von Heinr . Trombetta.
100 Mk von Josef Busch. Gebäck von Frl Pütz. Schocko-
lade, Pulswärmer und Ohrenschützer von 3 Krwgerfrauen.
Ohrenschützer, Kopsschützer und Pulswärmer von N. N. Kon¬
fekt Schockolade und Wurst von Frau Franke. Cigaretten,
Maqgiwürfel und Kornkaffee von Christmann. Unterjacken,
Leibbinden, Pulswärmer , Taschentücher, Briespaprer, Notiz¬
bücher und Bleistifte von Kurtendach. Hemd, Unterhosen,
Strümpfe , Halsschützer, Kopfschützer, Pulswärmer , Taschen¬
tücher, Briefpapier, Lesestoff, Schockolade, Lebkuchen und
Tabak von Dr. Kremer. Cigarren und Cigaretten v. Pros.
Flieget. Briefmappen von Hermann Rosenthal. Taschentücher
von Frl . Hilf. 20 M . von Frau W. Scheidt. 5 M . von
ftrau Buchholz. 20 M . von Bischof Dr . Kilian. 2 M. von
Rihn . Bücher, Strümpfe , Taschentücher Kopfschützer Hals¬
schützer und Konfekt von Ehrhard. Ein Karton Ltebesgaben
von S Sternberg Hemden, Hosen, Leibbinden, Kopsschützer,
Pulswärmer,Sttümpse , Taschentücher,Brieftasche, Zigarretten-
etui und Luntenseuerzeug von Mitter . 9765

Den freundlichen Gebern herzlichen Dank, um wertere
Gaben bittet Frau Dr . Wolf.

Kote Krem-
ä M. 3.30. 3668 Gewinne.
Ziehung 20. u. 22. Novemb. |

Lebrerinen Geld-lose
ä 3.30. M. 6633 Geldgew.I
Ziehung3. u. 4. Dezember,
gewinn 75000 , 30000,
IOOOO Mk. bares Geld.
(Porto 10,jede Liste 20Pf .)
versendet Glückskollekte |
Hch-Deecke. Kreuznach.

1468

Ein im Verwaltungsdienst
erfahrener, zuverlässiger, mili-
tärsreier 9734«chilft
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Bewerbungsgesuchemit Ge¬
haltsansprüchen sind bis zum
25. ds. Mts . an den Kreis¬
ausschuß in Limburg zu richten.
Limburg, den 11. Nov. 1915.

Jer Mtalt Des

MM -Mel
Minterware ) empfiehlt laeob
Frenz jr ., Va llendar Rh. 9704
Herren - und Damenkleider
werden repariert, gereinigt und
gebügelt billigst. 9729

Rütsche2. 2 Tr . hoch.

Mm su»emiele».
Rütsche 5.9722

9714Tüchtige

AkMllOMItkl
werden sofort eingestellt.
Kalkwerk Brötz , Hadamar.

Ein perfektes

Küchcnmädchen,
das selbständig die feinere
bürgerliche Küche führen kann
und dabei Hausarbeit über¬
nimmt, wird in einem kleinen
Rheinstädtchen zum sofortigen
Eintritt gesucht . Zweites
Mädchen vorhanden.

Offerten mit guten Zeug¬
nissen und Lohnansprüchen
unter Rr . 968 « an die Ex-
pedition d. BI. _

Mm WMmMkl.
WWlM -WW»

für Landwirtschaft, billig zu
verkaufen. 9690

Frankfutterstraße 21.

Auf der Eisenerzgrube bei
Obertiefenbach kann ein 9727

Schmied
eintreten, eventl. kann ein
Schmiedemeisterdie tägl vor¬
liegend. Arbeiten übernehmen.
Gewerkschaft Flick, Limbnrg.

»klWW
zu baldigem Eintritt gesucht.
9692 Kassauer Hof,

Limburg a. d. Lahn.

2{Ummer mit Me
und Mansarde per sofort
an kleine ruhige Familie zu
vermieten. Näheres in der
Exped. d. Ztg . 9633

Zuverläffiger

junger Mm»,
militärsrei, schreibgewandt,. !

sucht Stelle als « mrau-Z
Posten oder als Bür-gE

Gest. Offerten unter:
9732 an die Expedttwn,

Zuverlässiges
Mädchen»

welches Ahnung vom i !V
hat, in klein. Haushalts ^

Offert, unter E..F. iie
zum 15. November
Expedition er beten. ^

Suche zum baldige»
tritt ein tüchtiges Die«. .
che,», welches schonS- .
M. Isseldäober, Limburg

Plötz I L̂ —ä-
JnmittenUrStadtl -̂

legenes neues 2 m« ^ ^
Zimmerhaus m't ^
unter günstigen BedMS
zu verkaufen.

Offerten unter v-
die Ervedi tioN. _ .

Für Januar oder

mit Bad, elektt.
Bleichwiese und
vermieten.

H »N8 Ge L ([(«
am Schafsberg», —

Sie sparen viel Geldwenn Sie Ihre ünlerzeuge,TrlkoiaDen,UJolluiaren,Slriimple,llandsciiuiieu.sc)iQrzenbei
kaufen.

Beachten Sie die Schaufenster!



£j en  Heldentod fürs Vaterland
5, 29. September 1915 infolge eines Kopf-

^ in Feindesland der Wehrmann Heinrich
* t  von hier vom Res.-Jnj .-Regt. Nr . 87 im

34  Jahren . Ehre seinem Andenken!
^Das große Los  der Preußisch-Süd-
^Lotterie im Betrage von 500000 Mark

vormittag , einer Meldung aus Berlin
die Nummer 62 301. (Ohne Gewähr .)

Provinzielles.
, » jez, 12. Nov. Die Musterung der Land-
„Nichtigen des Jahrgangs 1897 findet im

- "slbnkreise in Diez am 20., 22., 23. und 24.
Eber statt.

Erfurt , 12 . Nov . Den Heldentod fiirs
Z uvi)  starb auf dem Felde der Ehre der Er-

^ «iervist Peter Aloys B e h r im Alter von 38
PlL,  Er fiel am 15. Okt. bei Bucack in Serbien

" . Ehre seinem Andenken!
12. Nov. Dem Sanitätsunteroffi-

eines Kopfschusses
* Villmar,

Heinrich Zoller,  Sohn der Witwe Jakob
von Villmar , wurde am 1. November auf

westlichen Kriegsschauplätzedas Eiserne Kreuz
«lasse verliehen.
* Weilburg, 10. Nov. Für den Kreis Ober

M stellen sich die Ergebnisse der bis zum 30.
her 1915 bewilligten Alters -, Invaliden -,

n. und Waisen-Renten wie folgt : Anzahl
Angegangenen Anträge 3662. Anzahl der un-
' udeten und noch schwebenden Anträge 732.

der Rentenbewilligungen 2930. Gesamt
.etrag der bewilligten Renten 478 137 Jt.
den Tod und Entziehung usw. sind in Weg-
kommen 1692 Posten mit 259 310 M.  Es

'n  noch zu zahlen 1138 Posten mit 218 827 M.
Kon der Landesversicherungs-Anstalt Hessen^
stu. deren Bezirk die Regierungsbezirke Kassel
Wiesbaden, sowie das Fürstentum Waldeck
>ßt, sind bisher überhaupt bewilligt: 89 243

...eit mit einem Gesamt-Jahresbetrage von
Z43666 <M,. Hiervon sind nach Berück̂ -sttigung

durch den Tod etc. erfolgten Abgänge Ende
mber noch zu zahlen zusammen 36183 Ren-
mit einem Gesamt-Jahresbetrage von
12 Jl.  Der vom Reiche zu leistende Zuschuß

.. . gt 1829 800 <M.  Mithin bleiben Ende Sep-
jgnber 1915 aus Mitteln der Landesversicherungs-
«Halt Hessen-Nassau an Renten zu zahlen jährlich
MW M.

fc. Aus dem Unterwesterwaldkreis, 12. Nov.
Ne Mul - und Klauenseuche ist im hiesigen Kreise
Mtändig erloschen. Tie Abhaltung der Märkte
jß jetzt wieder gestattet.

«Montabaur, 12. Nov. Die im hiesigen Kreise
deianstaltete öffentliche Sammlung von eingekoch-
tat Obst und Fruchtsäften  für unsere
lrichpen als Geburtstagsgabe für Ihre Majestät
Sie Kaiserin hat folgendes Ergebnis : Eingekochte
jsiiichte rund 1950 Pfund , Gelee rund 800 Pfund,

ko. Bad Homburg, 12. Nov. Die 'Stadt M-
kauft skandinavische Meiereibutter zu Preisen - die
nach dem Einkommen, resp. nach dem Steuerzettel
des einzelnenKäufers gestaffelt sind. Ortsbewohner
mit einer Staatseinkommensteuer bis zu 31 Mk.
zahlen 1,90 für das Pfund Butter , solche mit ei
nem Steuersatz von über 31—70 Mark zahlen 2,20
Mark . Alle sonstigen Bewohner erhalten die Bub
ter für 2,40 Mark. Auch der Verkauf von Fett
Wird nach den gleichen Steuersätzen geregelt.

# Frankfurt , 11. Nov. In der Reihe der
Kriegergräber hat sie ihre Ruhestätte gefunden, die
Schwester Oberin vom Noten Kreuz, Jda
Baldes.  Einen passenderen Platz konnte man
ihr , die gleich den Soldaten den Heldentod fürs
Vaterland gestorben, nicht geben. Wie die Sol-
daten , so eilte auch sie, die nunmehr 31 Jahre als
Notekreuzschwester, zuletzt 15 Jahre als Oberin,
der leidenden Menschheit zur Seite stand, hinaus
ins Feld und hat sowohl m Westen wie im Osten
überaus segensreich gewirkt bis sie infolge einer
Infektion bei der Pflege der Verwundeten selbst
den Tod erlitt . Wie groß ihr Pflichtgefühl und
rhr Opfermut war , geht aus ihren eigenen Wor-
ten , „daß sie nicht eher heimkehren wolle, bis die
Friedensglocken läuteten ", hervor. Gott hat es
anders gewollt ; er hat sie als Heldin sterben las¬
sen. Die Beerdigung der sterblichen Hülle dieses
Engels der leidenden Menschheit gab von der
Wertschätzung Zeugnis , die ihr von allen Seiten
entgegengebracht wurde. Ihr die letzte Ehre zu er-
weisen, hatten sich zahlreiche Militär - und Zivil-
Aerzte, eine Abteilung des 81. Jnf .-Reg. in seid-'
grau , weit über 100 Schwestern vom Roten Kreuz,
zahlreiches Sanitätspersonal auf dem Friedhof ein-
gefunden. Die kirchliche Einsegnung nahm der
hochw. Rektor Heer,  der Seelsorger des städti¬
schen_Siechenhauses, wo die Verstorbene ebenfalls
Oberin war , vor. Er schilderte in ergreifenden
Worten das Wirken dieser deutschen Frau und
Schwester, die der Glanz deutschen Heldentums
umgebe. Sanitätsrat Dr . Voßen,  der Vor¬
sitzende des Vereins vom Roten Kreuz, sprach im
Namen dieses Vereins und legte einer Lorbeer-
kvanz auf das Grab nieder. Für das städtische
Siechenhaus , zugleich im Namen der Stadt Frank¬
furt , sprach der Direktor dieses Siechenhauses, Pro-
fessor Dr . Knoblauch.  Zahlreiche weitere
Kränze wurden noch von anderen Vereinigungen
niedergelegt.

Kirchliches.
Limburg , 13. Nov. Am B u tz- u. B e t t a g e

wird der Hochwürdigste Herr Bischof um 9 Uhr
vorm, im Dom ein Pontifikal - Reguiem
für die gefallenen Krieger der Diözese Limburg
halten.

Vermischtes.
Mrmelade rund 3000 Pfund , Fruchtsaft rund 360 Der Nobelpreis für Physik und Chemie.
Aer, Frisches Obst rund 35 Zentner . Weiter sind ~ ^ , ..- 1 Ern Frankfurter Preisträger.gegangen: etwa 280 Pfund Dürrobst , 21  Gläser
ßmig, 22  Gläser Gemüse, 97 Flaschen Wein, 2
»e Nährmehl, Kakao, Kaffee und Schokolade,
schm 121.20 Mark in bar. Die Gaben gingen
M kleineren Teil an die Lazarette des Kreises
Montabaur, Dernbach. Herschbach), größtenteils
« an die Abnahmestelle II . des 18. Armeekorps
wch Frankfurt a. M. 6 Körbe Aepfel wurden an

Lazarett nach Saarburg i. Lothr. versandt.
Gaben aus den Bezirken Ransbach  und
ubach  stehen noch aus . Das Ergebnis der
Mlnng ist somit ein ungemein glänzendes.
)!( Guckheim, 12. Nov. Dem Herrn Lehrer
U Schneemann von hier wurde wegen her-
lgender Tapferkeit vor dem Feinde in den

J  Sturmangriffen bei Loos das Eiserne Kreuz
Klasse verliehen: gleichzeitig wurde er zum

offizrer befördert. Herr Lehrer August
mann steht seit Januar dieses Jahres im

tc. St . Goarshausen , 12. Nov. Für tapferes
ten auf dem östl. Kriegsschauplätze wurde

rsekretär May,  z . Zt . Hauptmann d. L. u.
nefuhrer mit dem Eisernen Kreuz 1.

, ausgezeichnet.
12. Nov. Die Gemeindeverwaltung

Vollheringe angekauft: ferner kommen
Austeilung: Reis und Hülsenfrüchte.

Nav. Hier fiel der 46jährige
's Karl Klockner aus Oberwesel von seinem

Ifeile

Uebernahme der

WB . Stockholm, 12. Nov. Die schwedische Aka>
demie für Wissenschaftenbeschloß, den Nobelpreis
für Physik für 1914 dem Professor Max von Laue
an der Universität zu Frankfurt a. M. wegen Ent¬
deckung der Mffraktion von Röntgenstrahlen in
Krystallen und den Preis für Chemie für dasselbe
Jahr dem Professor Theodor William Richards
von der Hardvard -Universität in Cambridge
(Massachusetts) wegen der Besfimmung der Atom-
gewichte der chemischen Grundstoffe zuzuerkennen.
Die Preise für 1915 werden morgen besfimmt.

Butterknappheit u. Kühlhäuser.
In Barmen wurde auf die Anzeige hin, daß die
Butterknappheit künstlich durch Zurückhaltung der
Butter vergrößert werde, in den verschiedenen
Kühlhäusern eine Durchsuchung. abgehalten, die
ein überraschendes Ergebnis zeittgte. Nicht weni¬
ger als 204 Zentner Butter wurden entdeckt, die
zumeist von Elberfelder Händlern für längere
Zeit eingelagert waren . Die Butter wurde be-
schlagnahmt und der Elberfelder Stadtverwaltung
übergeben.

Zu spät!  Eine Familie in einem Dorfe
im Kreise Lauban hatte bereits vier Söhne auf
den Altar des Vaterlandes opfern müssen. Der
fünfte und der letzte Sohn kämpfe noch auf einem
der Kriegsschauplätze. Die Eltern richteten nun

, L den Rhein und ertrank
Wiesbaden, 12. Nov. Die . _ _

» für den Kreis Stallupönen schließt die ein Gesuch an den Kaiser mit der Bitte , den letzten
kltadt Stalluvönen mrM mH «n w , Sohn vom Militärdienst zu befielen, um ihn der— Stallupönen nicht mit ein. Me Paten
,/ ^ , .drese übernimmt die Stadt Kassel.

' Wiesbaden, 12. Nov. Am 20. November
augenblicklich zur Kur im Deutschen—

(Genesungsheime für Angehörige
M°^ Ä '^ ' " " llarischen, bulgarischen u. otto-
"ra Armee und Marine . Sitz Wiesbaden)

" osterreichisch-ungarischen. bulgarischen
if», mcn, Dsfisiere einer Einladung des

Verkehrsverein Folge leisten, um die
^Würdigkeiten Worms zu besichtigen.
L-? '^ knha,n, 12. Nov. Die Arnholdmühle

„S .® tft wegen Verstoßes gegen die Be-
öen  Bekehr mit Brotgetreide

k strafweise geschlossen worden.
12. Nov. Der Land rat des hiesi-

bekannt, daß auf Anordnung des
®T1 Renten der Stadt Frankfurt mit

'er Beschleunigung Kartoffel zu liefern
ii»Lr^ 0ermet ft er  werden ersucht, binnen

en die abzugebende Menge Kartoffeln
^ .?"^uzeigen und bei nicht genügendem
. « Beschlagnahme und Enteignung zu

! k̂ b?fikin, 12. Nov. In einer der letzten
8r » ,.^  aus dem Schuhwarengeschäft von

u in er für etwa 600 Mark Schuhwaren

Sohn vom Militärdienst zu befieien, um ihn der
Familie zu erhalten . Der Kaiser genehmigte das
Gesuch: doch den Sohn hatte inzwischen das Schick¬
sal seiner Brüder ereilt . Eine feindliche Kugel
hatte auch ihn tödlich getroffen.

Elektrisierung der Gotthard-
Bahn.  Der Verwaltungsrat der Schweizerischen
Bundesbahn hat . wie die „Zürcher Post" im
Abendblatt vom 21. 11. mitteilt , den Beschluß ge¬
faßt , die Bauarbeiten für die Elektrisierung der
Gotthardlinie für 1916 in Angriff zu nehmen. Die-
ser Beschluß wird als Schritt zur Unabhängigkeit
von dem die Kohle liefernden Ausland und zur
Werterbök>ung der Bahn volkswirtschaftlich sehr
hoch geschätzt.

Der Weltkrieg.
Aufsehenerregender Vorfall im eng¬

lischen Llnterhause.
London, 12. Nov. (Ctr . Bln .) In der gestri¬

gen Sitzung des Unterhauses ereignete sich ein
Zwischenfall. Während der Debatte über den Dar-
danellenfeldzug  waren scharfe Worte
gegen die Negierung gefallen .worauf die Mini-

skcr o'stenlatlsi den Sitzungssaal kerllcßen.' Mali
glaubt , daß der Vorfall Weiterungen nach sich
ziehen wird. ^

Bündnis zwischen Griechenland und
Bulgarien.

Konstantinopel , 12. Nov. (Zfi . Bln .) Der grie
chische Gesandte in Sofia erklärte einigen Journa>
listen, daß die Beziehungen zwischen Griechenland
und Bulgarien in der nächsten Zukunft endgültig
geregelt werden, und daß die zwei Staaten Künftig
im Bündnisverhältnis zu einander stehen werden.
Zwischen beiden Regierungen bestehen keine Mei
nungSvsrschiedenheiten mehr. Wir sind zu der Er
kenntnis gelangt , so sagte der Gesandte weiter , daß
die beiden Staaten auf einander angewiesen sind.
Ein tatsächliches Bündnis werde in der nächsten
Zeit Zustandekommen. Die Veniselospartei habe
infolge der letzten Ereignisse im Volke keine so
große Anhängerschaft mehr wie bisher.

Die Flucht der Serben.
Konstantinopel , 12. Nov. (Cfi . Bln .) Die in

großer Unordnung fliehende serbische Armee wird
von unterrichteter Seite auf höchstens 80 000 Mann
geschätzt. Es verlautet , daß der serbische König be
reits die montenegrinische Grenze überschritten
hat.

Die Reise Kitcheners.
WB . Newyork, 12. Nov. Durch Funkspruch von

dem Vertreter des Wolfbüros. Die „Associated
Preß " meldet in Ergänzung der gesfiigen Nach¬
richt aus Washington : Durch den dichten Schleier,
den die englische Zensur über die Ereignisse in
In d i e n und Aegypten  warf , dringt die Mit'
teilung , daß der Nisam (Fürst ) von Hay
d e r a b a d, ein treuer Vasall Englands , vom
Volke a b g e s e tzt worden ist. Diese Entwicklung,
di" den Höb"punkt verschiedener Meldungen von
Unruhen und Aufständen bildet, soll ein Haupt
grund für Kitcheners Abreise  von Eng
land sein. Hier eingefioffene Nachrichten aus Ka>
nälen , welche nicht der Zensur unterstehen, besagen,
daß in eingeweihten Kreisen in London bekannt
sei, daß, obwohl Kitchener sich nach dem Balkan be¬
geben möge, sein Endziel Indien  sowie Ae g y p
ten sei.

Der Zar in Tarnopol.
WB . Krakau,  13 . Nov. Polnische Blätter

berichten über die Lage in Tarnopol (Galizien ),
daß in der vergangenen Woche der Zar zu Besuch
war . Er war von zahlreichen Fliegern begleitet u.
hielt an die Truppen Ansprachen.

Unantastbare amerikan Schiffssendunnen
für Deutschland

Rotterdam , 13. Nov. Aus Newyork wird be>
richtet : für den 21. November ist die Abfahrt von
acht amerikanischen Dampfern mit Ladungen, die
keine Bannware enthälten sollen, nach Deutschland
angekündigt . Wilson soll den Antrag gestellt haben,
daß die von der Negierung vorher zu prüfenden
Frachten als untastbar ' erachtet würden. (Baum-
wolle ist keine Bannware .)

Die italienische Balkanexpedition.
WB . Lugano,  13 . Nov. Die „Stampa " de¬

mentiert die Nachricht von der italienischen Bal¬
kanexpedition. Der Ministcrrat habe noch keine
Entscheidung getroffen.

Eine neutrale Zone zwischen Bulgarien
und Griechenland.

WB . Rotterdam,  13 . Nov. Aus Athen
wird gemeldet, daß eine neutrale grirchisch-bulga-
rische Zone von den Griechen und Bulgare « zwi-
schen ihren Ländern abgegrenzt wurde. Jnfolge-
deffe« herrscht an der griechisch-bulgarischen
Grenze vollständige Ruhe. Die bulgarischen Ko-
mitatschis seien wie durch Zauber verschwunden.

Die unwirksame Blockade.
Ein Amsterdamer Blatt meldet: Die „Times"

erfährt aus Wastiington, daß die Vereinigten
Staaten , wie in Washington verlautet , yukünstig
alle Schiffsfrachten nach Deutschland,
die keine Kontrebande enthalten, gleichgültig ob
sie direkt gehen oder über neutrale Häfen, für un¬
antastbar erklären werden. Die amerikanische Re¬
gierung würde auf diese Weise die Reeder ermun¬
tern , die Blockade der Verbündeten nicht zu be¬
achten.

In Frei weiteren Verordnungen erteilte 8er
Bundesrat dem Reichskanzler die Ermächtigung
zur Festsetzung von Höchstpreisen für Buchweizen u.
Hirse, Obstnms , Honig und sonstige Stoffe , die am
statt des Fettes zum Brotaufstrich dienen, für Ge¬
müse, Obst und Sauerkraut.

Die Höchstpreise werden festgesetzt für den Ver¬
kauf des Erzeugers , des weiteren können dann die
Gemeinden Höchstpreise für den Kleinhandel feft-
setzen. Die Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern sind hierzu verpflichtet. Dieselbe- Ver-
pflichtung kann auch von den Landesregierungen
>den kleineren Gemeinden auferlegt werden. Die
obere Grenze für die Höchstpreise für den Klein¬
handel kann vom Reichskanzler bestimmt werden.
Für Buchweizen und Hirse wurde außerdem die
Verarbeitung zu Branntwein verboten.

Die Zeelandia.
WB. Washington, 12. Nov. Meldung des

Reuterschen Büros . Ein britisches Kriegs¬
schiff  wartet bei Progresa (Mexiko) auf den
Dampfer Zeelandia,  der im Hafen liegt und.
wie man vermutet , mit Mutschen bemannt ist.

WB. London, 12. Nov. Das Neutersche Büro
meldet aus Washington: Ueber den Dampfer
Zeelandia  in Progreso, dem ein britisches
Kriegsschiff vor dem Hafen auflauert , wird noch
gemeldet : Das Schiff wurde, nachdem es die Ter-
ritorialgewässer verlassen hatte, bei Campeche ent¬
deckt, wo festgestellt worden sein soll, daß es eine
beträchtliche Ladung Harz u. Kupfer führte . Man
glaubt , daß die Ladung für Mutschland bestimmt
sei. Eine an Bord dmch britische Marineoffiziere
angestellte Untersuchung scheint genügend belasten-
des Material ergeben zu haben, um das Schiff
beim Verlassen des Hafens zu beschlagnahmen.

Kirchenkalender für Limburg.
26. Sonntag nach Pfingsten, den 14. November.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9^ Uhr Hoch,
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr Christen¬
lehre. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11
Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet. — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6%, Uhr Frühmesse. In der Stad  t-
k i r che um 7-% Uhr Schulmesse. In der Hos p r-
talkirche  fällt um 7% Uhr die Schulmesse we¬
gen der Arbeiten für Anlage einer Heizuim vor¬
läufig aus.

Montag , 16. Nov. In der Stadtkirche um 7%
Uhr Jahramt für Franz Tippe! und Ehefrau . Um
8% Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Andreas,
Nikolaus und Klara Hilf. Dienstag , 16. Nov. In
der Stadtkirche um 7%  Uhr feierl. Jahramt für
Jakob Fackinger und Ehefrau Marg . geb. Lauer.
Um 8% Uhr in der Stadtkirchc Jahramt für Anna
Maria Geibel . Mittwoch, 17. Nov. 7% Uhr

' Jahramt für Hermann Zimmermann und Ange¬
hörige . Um 8i/2 Uhr Jahramt für Jos . Gütige,
Ehefrau und Kinder. Um 9 Uhr im Dom Ponti-
fikal-Requiem für die gefallenen Krieger der Diö¬
zese. Donnerstag , 18. Nov. In der Stadtkirche
um 7%  Uhr Jahramt für Franz Hensler , Ehefrau
und Sohn . Freitag , 19. Nov. In der Stadtkirche
um 8% Uhr feierl. Amt zu Ehren der hl. Elisabeth.
Samstag , 20. Nov. In der Stadtkirche um 7%
Uhr Jahramt für Ludwig Mrll , seine Eltern und
Geschwister.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Telegramme.
Neue Verordnungen zur Regelung

des Lebensmittelmarktes.
Berlin , 12. Nov. Vom Bundesrat sinld gestern

wieder eine ganze Anzahl Verordnungen beinlos-
sen worden zur Regelung des Lebensmittelmark-
tes . Sie bilden eine Ergänzung zu den bereits vor-
aufgegangenen Maßnahmen, die alle den Zweck
verfolgen , eine spekulative Verteuerung unserer
wichtigsten Nahrungsmittel unmöglich zu machen.
Eine Verordnung betrifft die Regelung des Ver-
kehrs mit Kaffee, Tee und Kakao, die dem Reichs-
kanzler gewisse Ermächtigungen erteilt.

Vereinsnachrichten.
Verein der ewigen Anbetung für

Männer und Jünglinge.  Sonntag den
14. Nov. Anbetungstag . Um 7 Uhr morgens ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlußandacht mit Predigt.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 14. Nov., nachmittags 5 Uhr: Versammlung
mit Vortrag.

Verein kath . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Freitag
den 19. Nov., 8% Uhr: Handarbeitsstunde im Ge¬
sellenhaus.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 14. Nov., nachm. 4 Uhr: Andacht und Ver¬
sammlung.

Kaufm . Jugendverern.  Sonntag , den
14. Nov., abends 8 Uhr : Versammlung.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 13. November 1915.
Butt -r p. Pfd . M . 1.90 0.00. Eier 1 Stück 18—YPf.

Blumenkohl 15 —40, Sellerie 10—12, Wirsing 10 —13,
Weißkraut 10— 15 p. St ., hei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 20—25 p. Pfd .; Rot¬
kraut 15—25 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd . 10 — 13,^
rote 8—10, Aepfel 4—10 ; Merrettig 20—30 p Stg.
Rettig 5— 10, Endivien 0 —00, Kopfsalat 0—00 p. Stück
Kohlrabi , oberirdisch 4—5, unterirdisch, 10—12 p. Stck.
Aplelsinen 0 —0, Zitronen 00—00, Spargel 00 —00 p. Ko.,
Spinat 20 —00 , Kastanien 20, Gurken 0 - 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00 , Zwetschen 00 bis 00, Birnen 4—10,
Trauben 50 bis 60, Tomatenäpfel 20—00 , Kartoffeln
p. Pfd . 4—00 , Kartoffeln p. Ztr . 3.50—0.00 M . , Höchst¬
preis , frei Keller. Wallnüsse 100 Stück 40 —50 M.

Der Marktmeister: Simrock.

Wegen des auf nächsten Mittwoch fallenden
Buß - und Bettages wird der Viktualienmarkt den
Tag vorher , am Dienstag  den 16. November
abgehalten.

_ Der Marktwerte  r.
Verantwort !, für Reklamen u. Inserate W. Hutter.

Zum Schlachten
empfehle meine bewährten

MlWrdj -j &eircI
l hnhLn̂ Arten und Größen  auf Lager
l ™1 ar und wiederstandsfähig. *

Braifiden §teln 9
Kupferschmiederei, Diezerstraße.

9745

Carbi d- •
Tischlampen
große Posten greifbar,
Lager in Cöln. 9752

Mauritiuswall 12.

Kaufe hiesigen Einen jüngeren

KmMlA»
1Eine Chaisenlaterne, ein Kin¬

derwagen, Sportwagen , Fahr¬
rad , kl. Waschmaschine, wasser¬
dichte Pferdedecke, Hasenstall,
zwei große Schließkörbe, eine

Angebote erwünscht.
Kar ! Keßler,

c»
suchen für sofort. 1486

Glaswand , wasserd. Wagen¬
oder Standdecke, ein Schalter-
fenfter, sowie verschied Haus-

Limburg.  9760 Geiüilv. Mülier, und Küchengeräte billig z. verk.
Ein sauberes Limburg. Brückengasse 2 pari , links.

Monatsmadchen
für halbe eoentl. ganze Tage
gesucht. 9746

Frau Knrtenbach.

Alis. Mt
für Landwirtschaft wird sofort
gesucht. Näheres in der Exp.
d. Bl. 9751

ItantilciteMgui
größte Auswahl  bei.

y.  IS om in er,
7186 Neumarkt 7.

Guter Privat - Mittags'
lisch zu 7V Pfg., auch schönes
Zimmer mit Kost zu ver-
mieten. I . Koch , Austr. 6.,
Neubau. 9763

WM Menlonb
in der Aue zu pachten gesucht.
Offerten unter Nr . 9762 an
die Exp. d. Bl.
«UM zw«

zu vermieten. 9761
Frankfurrerstraße 3.

ÄmeMoDnuna
part ., billig zu vermieten.

Näh. in der Exp. 9743

ÄÄ *« ohne«.
weiß und bunt. 9765
Peter Heep, Höchst, ^



1

So schwer war schon der Trennungsschmerz,
Jetzt aber bricht uns fast das Herz.
Als Held starbst du für uns zu früh.
Vergessen können wir dich nie.
Wir können dir nun nichts mehr bieten.
Mit nichts mehr dich erfreu'n:
Nicht einmal eine Hand voll Blüten,
Auf deinen Grabeshügel streu'n.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15
Oktober 1915 bei Vucak (Serbien) durch Kopfschutz
mein innigstgeliebter Gatte , der treubesorgte Vater
seiner Kinder, unser guter Bruder , Schwager und
Onkel,

Ersatzrescrvist

M » m
im Alter von 38 Jahren.

In tiefem Schmerze trauert:Witwem«9tltn« » er
unD Anveiwwme.

Arfurt, Bremen, Osterfeld, Düsseldorf,
den 12. Nov. 1915

! Das Excquienamt ist Montag 7'U Uhr , vormittags.

Heute erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Sohn , Wittwer' mit einem Kind,

Zohaiinn Ries
Wehrmann (Sanitäter ) ,

auf Frankreichs Erde, bei Cernay. durch einen Granat¬
splitter am 9. November im Alter von 30 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerze:

Georg Ries,
Elisabeth Ries g°b. ReichweinI

und Familie.

Villmar , Frankreich, Serbien, Rußland , Diet¬
kirchen, Dehrn , Limburg, Bele und
Heningen, den 12. November 1915.

Das Seelenamt findet am Montag, den 15. Nov.,
morgens 7 Uhr in Villmar statt.

Ein außergewöhnliches
Angebot für

Ulste r

Knaben-Uister
solide gearbeitet , 12.—, 9 .50 , 7 .50 ,

Bnrschen-Ulster J51
nur neue Formen, 16.50 , 12.50 , 9 .50 ,

Herren -Ulster
in neuen Modefarben , 1- u. 2-reihig®

Formen , Ersatz für Maß, 28 . , 2 . , 18.50*

Herren -Paletots
schöne dunkle Farben , solide gute Ver¬

arbeitung , enorme Auswahl, 30 , 27 , 24 ,

Wasserdichte Bekleidung
für Herren und Knaben.

A-

Auf fremder (Erbe schwer und mübt,
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh'.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben.
Schlaf wohl ! du wack'rer Streiter du.
warst noch so jung, starbst viel zu früh,
wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Opfertest Zukunft und Jugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Am 2. Nov. starb auf feindlicher blutgetränkter
Erde unser unvergeßlicher, heißgeliebter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel, der

Musketier

jJoseph Trautes
im MÄI.'Mieil.221. 5 AM.

im blühenden Alter von 21 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Familie M. Trantes
«nd Angehörige.

Girkenroth, St. Avold, Galizien, Belgien und
Duisburg , den 13. Nov. 1915.

Das erste Seelenamt findet am Dienstag, den
16. Nov., morgens 7 Uhr , in der Pfarrkirche zu

I Salz statt.

Statt bssonderer Anzeige.

Am 11. November 1915 starb im Feldlazarett zu
Vouziers an den Folgen einer schweren Verletzung

| durch Granatschuö unser guter Sohn, Bruder und
Onkel

Johann Müller
Landsturm-Rekrut im Inf.-Regt 118

im blühenden Alter von 27 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten in tiefem Schmerz

die trauernden Angehörigen:
In deren Namen

Peter Müller I.
Helfersfcirchen , Bad Kreuznach, den

12. November 1915. 9750
Das 1. Seelenamt findet statt am Montag, den

. 15. November.

Mehrere gebrauchte

IC Pianinos "̂ 1
, M. 280, —,

1378s<jhr preiswert zu M . 230 . , M. 250
M. 300 . — empfiehlt

J t»■■■>_ Piano -und Musikinstrumenten■ ÜIAIllGIp Handlung, Limburg

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme, sowie für die vielen

Kranzspenden und hl. Messen, für die aufopfernde Pflege der Schwestern
der Marienschule, den Verwundeten der Marienschule, den Krieger- und
Militärvereinen sowie dem Musikkorps und den Mannschaften des Land¬
sturm-Bataillons und den hiesigen Einwohnern für die zahlreiche e-
teiligung bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes, Brucers und Schwagers

Heinrich Schmitt
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Limburg , Wiesbaden, Neudorf im Rheingau, den 13. Nov. 1915.

Frau Heinrich Schmitt Witwe und Kinder.

DnUen-Uerkanf.
Die Gemeinde Romborn beabsichtigt einen zum Schlachten

geeigneten Bullen zu v rkaufen.
Romborn , den 12. Novbr. 1915.

Der Bürgermeistrr Gombert.

Bier Rinder
(Holländer) 10- 12 Monate
alt verkauft 9755

Kofgut Faulbach.

9779

Habe am Montag , den 15. Rov . einen Transport
schöner, schwerer, kreistierärztlichuntersuchter

DW- Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heep , Schweinehandlung.
Langendernbach.  Telefon 16.

Achtung.
Habe Montag , den 15. ds . Mts . eine AnzahlFerkel

auch Läufer im Stalle Rebenstock 22 zu verkaufen.
A. Krumm und Philipp Tcheerer,

9627  Montabaur.

Ein älteres
Mädchen

vom Lande, sowie ein Zweit
Mädchen finden sofort Stell
ung. 9754

Näheres Expedition.

jmeMerGut
erhaltenes
billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl. 9744

Freundl ., möbliertes, heiz-
barrs Zimmer mit elektr.
Licht, in der Unteren Graben¬
straße zu vermieten. Zu er¬
fragen in der Exped. 9709

Einzelnes Zimmer mit
Küche an ruhige Person zu
vermieten. 9756

Wo sagt die Expedition.

Nebenhaus
neu hergerichtet, zum Allein
bewohnen, 3 Zimmer, Küche
und Zubehör sofort zu ver-
mieten. „ 9757

Diezerstraße 36.

Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe.
Zurückgesetzte Handarbeiten
— gezeichnet, angefangen und fertig — ;

zur Hälfte des seitherigen Preises empfiehltAnna Menges.

in viereckiger und runder Fe
stets vorräig bei

Andr. Dienet
Aerzte

empfehlen als vortreffliches
Husteumittel

kiser'’Bnist'-y(aramellen
müden.. 3 Tannen.

Millionen qenrauchen sie gegen
Husten, Heiserkeit, Verschleim¬
ung , Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung geg.Erkältungen,

daher hochwillkommenjedem
Krieger 1

r iNU not begl. Zeugnisse von
J  iUU Aerztenu. Privaten ver¬

bürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein-

schmeckendeBonbons.  Paket
25 Pf ., Dose 50Pf . Kriegspackung
15 Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Lim¬
burg. F z. Nehren , Inh . Heinr.
Metzler in Limburg . Louis Lanz
in Limburg. Peter Ries I. in
Elz. Franz Siebert Söhne tn
Hadamar . I . Leuthner , Nfl.
in Montabaur . Ant . Schneider
in Alpenrod . Jos . Henrich in
Rennerod . Paul Leber i. Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Ranch in Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Aug . Scheid
in Dauborn . 9504

Ein schön möbliertes

Zimmer,
nach der Straße gelegen, zu
vermieten. 9712

Obere Schiede 6.

empfiehlt .
Wcißnähe»

Flicken, auch nach au
Offerten an die A

stelle unter Nr. 9 <1̂
Ein schweres, braunes,

jähriges ■Ackerpfer
weil überzählig 8“
bei Josef Selba <m^

Gebrauchter BaveostN
Kas?enschrank(mlM

0t  Angebote an die®S»-|
unter Nr. 9720.

Kräftiger Jung - »l
Schulbildung als -
in eine hiesigeE.stnha
gesucht. Off. unt-̂ r.
an die Expedi tion^

Friiule^
sucht Filiale odtt T
zu übernehmen.
gestellt werden.
Ifr . andre

Gesucht per 20.
später in kleinen
junge Kocht?'
welche Hausarbeit
Nur solche, weim
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